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Zer MUO-er Me-s-Sl-Wkei
NSibirien.

Moskau , 24 . Juni . Nach Meldungen der hiesigen
Presse ist detr Dampfer Feld marsch all Suwar off
von tschechisch-slowakischen Truppen zwischen Rybinsk und
Astrachan versenkt worden . Die Schisfahrt auf der Wolga
wird zwischen Rybinsk und Kasan und auf der Kama bis
Perm aufrecht erhalten.

Die neue sibirische Regierung soll sich mit der Bitte um
Unterstützung an China gewandt , jedoch abschlägige Ant>
Wort erhalten haben.

Nach einer Meldung deir P . T .-A . ist Sysran  von den
Tschechen -und der Weißen Garde besetzt worden . Tschechische
Truppen und Kosaken rückten auf Mrs -neck und Pensa vor.
Avischsn Tahil und den Kewojanskibergen fand ein mehr¬
tägiger Kamps statt . Orenburg soll von den Kosaken um¬
zingelt sein.

Aus Moskau  wird gemeldet , baß die tschechisch-
slowakischen Streitkräfte sich an zwei Punkten zusammen-
zishen . Die erste Abteilung hat Tscheljabinsk , -Omsk und
Westsibirien besetzt und rückt in westlicher Richtung deir
EissrMrhnsin .se entlang , die zweite Abteilung hat den Pensa
übechchrittM und marschiert in östlicher Richtung . Sie hat
Samara Wetzt.

ieuLim/'lLclrL

<-->> >r -- ^

kW. T . B .) Kiew , 23 . Juni . Der Stab der gegen den
Dona us  st and  gMaMen SowjÄtruWen LeKindÄ sich, wie
die Presse mckdÄ, in Mexikowv , an der Bahn BorissorKeW —-
ZarizW . Die Tvüppsn gehen auf Urjupine bei Karizyn vor.
Die kämpfenden Truppen werden vön einem Reisenden auf über
10 000 Mann aus jeder Seite geschätzt. In Stawropol befindet
sich eine kombinierte Matrosen - und RM -ArmeeMkeilrmg
M«n Kamps gegen Denikin , Lessen Vortruppen am Kalausstusse
östlich Stawropol stehen.

(W . T . B .) Moskau , 24 . Juni . Ms hiesige Presse meldet:
Der SowjÄ in Tambow  wurde unter der Lösung „für die
Lmlstiituiereinde Versammlung " von den durch Mobilmachungs¬
befehl Eingevufsnen vertrickm . «

Die En -tstttevsrtreter . antworteten auf d>is Nöte Dschi-
tschövrns, daß sie ihre SHffe aus dm vussischm Häfen nicht ent¬
fernen Wnnsn , da sie zum Schutz der Ententetrup¬
pe  rr und des Materials , die Var dem Bröster Frieden geücmdst
Wacken, verbleiben müßten.

Trotzki gibt die Stärke der Dschscho-Slowakm aus 30 000
Mann an , die von d en Franzos e n erhalten  w erd  en.

Me Kchmsche Zeitung Rabotschaja Wolja berichtet : Bei
-der Einnahme Samaras würden die Tscheck̂ n durch die dortigen
roten Truppen und besonders die Bevölkerung unterstützt . Die
BtzMerung jubeöte den Tschechen zu.

Jnfötge der Wahlkampagne erscheinen alle Petersburger
Zeitungen . Bisher völliger Sieg der  Bosische-
wiki in Peterslb u rg.

Mgm«« Mer Metzer Wer
merikmW""'' ' V .
Der Vorsitzende der von der norwegischen Reederversini-

ems Mhandlung darüber , wie wenig die Amerikaner sich an die
ZMressm der norwegischen Reeder gÄÄr -t haben und noch

Ser»Me SeMe teemteM.
(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 25. Juni . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht : Das tagsüber mäßige
Artilleriefeuer toar nur am Abend an einzelnen Abschnitten leb¬
hafter . Die Erkmidmigstätigkeit blieb rege . Südlich der Scarpc
und auf dem südlichen Avreufer machten wir Gesangene.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Nach starker Feuer¬
wirkung griff der Feind mit mehreren Kompagnien auf dem
Nordusrr der Aisne an . Im Gegenstoß wurde der Angriff äb-
gewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht : Die Zahl der gestern früh
von brandcnlmrgischer mrd thüringischer Landwehr östlich von
Badonvillers eingebrachten Gesmrgenen , Amerikaner und Fran¬
zosen, hat sich aus mehr als KO erhöht.

Leutnant Billik errang seinen 20. Lustsieg.
Der Erste Generalqukrtiernreister : v. Ludendorss.

kchren . Der Bericht stützt sich auf die Nachrichten einiger letzt¬
hin von Amerika zurückgekommmer Interessenten , die den
Verhandlungen in Washington zwischen dmr SÄiffahrksamt
und den noüweMchen Resderer -Vörtretem beigswöhnt habm.
Es handelt sich hauptsächlich um die zwaMZWsiss UKernahiue
der »für norwegische Rechnung abgeschlossmen SchiWauverträge
durch die Amerikaner und die von den Vereinigten Staaten
requirierten norwegischen Schiffe . Die Verhandlungen wären,
ikroOem sie beinahe zehn Monate gedauert hatten , bis setzt
rMtatlos verlaufen und die norwegischen KoutrükteNsntümer
seien in Washington von den ameriUmischm Beamten mit Aus-
»sassungen und Ansichten abgespeist worden , die man früher bei
einem Bürger der Vereinigten Staaten für unmöglich gehalten
hätte . Bon norwegischen Reedern sei in den von dem Schiff-
stchrt'sa -m-t rsqu -irisrten Schiffen ein Kapital von 200 Diillionen
Mark niedevgslegt . Das Schiffahrtsamt hätte aber bis jetzt
Eeinm einzigen Pfennig Schadenersatz , Miete oder Zinsen für
dtie. gewaltsame Aneignung der Schiffe bezahlt . Die Reeder
«hätten seit vergangenem Jahr schon MM « dem SMsichrt -samt
verschiedene Vorschläge unt « dr « tet , um eine Ordnung diesic
Frage 'herbeizuführen . Endlich sei dann vor einigen Monaten
ein Gegenvorschlag des Schiffährtsamtes gekommen , den aber
die Amerikaner zurückgezogen hätten , als sie voy norwegischer
Seite damrsi ausmscksam genracht wurden , daß die Ausführun¬
gen diffes Vorschlages -gleichbedeutend mit dem Ruin eines
»großen Teiles der Kontraktisihaber und -ihrer Aktionäre sein
würde . Durch dieses Verhalten der amerikanischen Behörden
seien wichtige »UüiUchciMche Interessen Norwegens getroffen.
»Nicht nur Reeder und Banken seien die leidtragenden Teile , son-
dern auch »die vielen großen und kleinen Aktionäre , die seinerzeit
durch Hergvbe ihres Kapitals erst die Nubauten auf amerika¬
nischen Wersten möglich gemacht hätten , worin der große Auf¬
schwung der amerikgnislchen »Schiffbau -Industrie einzig und
allein bericht . Der englische Zeitungskönig Lord Northcliffs
hätte erst vor wenigen Tagen Norwegen ein öffentliches Lob
dafür gsspendst , däß es nur seine Voraussicht und sein Kapital
gewEen sei. Las die amerNanWen Schiffswerften zu der
jetzigen Mute gebracht hätte . Amerika wäre trotz seines Reich¬
tums und seiner HilfsmÄtel Praktisch außerstande göwessu,
seinen VeiWndeten jensests des Ozeans zu helfen , wenn nickst
Norwegen rechtzeitig die vielen Schiffe gestellt hätte , der Artikel
schließt dann mit den Worten : „Wir erwarten keisie Belohnung
von «merMamscher Seite , Mer wir glauben , zu der Forderung
berechtM zu sein, eine rechtmäßige Behandlung und eine au -s-
»reichM-ds Bezahlung einschließlich der Zinsen für unsere
-requirierten Schiffs zu erhalten . Ein passender Schadenersatz
für die großen Kapitale , die in Amerika dü-rch die Beschlag¬
nahme unserer Schiffe gchuubsn sind, dürfte wohl ebenfalls am
Watze seiü ."

Was Lord NorthcWs außecksm noch Mrgit hat , oer-
-schweW diese Auslassung des Herrn Mathissm . des Ver¬
trauensmannes der norwegischen Reeder etwas schamhaft . Der
ungekrönte König von England sprach nämlich von Norwegen
als dem verkappten Bundesgenossen der Entente . Man hat es
während des Weltkrieges hinreichend erlebt , daß der Vielverband
seine Bundesgenossen bald stn Stich läßt , wenn sie ihm ge¬
nügend genutzt häben und keine Westers Hilfe msht von ihnen
zu erwMen ist . Für die Behandlung des norwegischen
„Bundesgenossen " dürste darum wähl das Wort am richtigen

Platze sein : „Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan , der Mohr
kann gehen ."

vom Seekrieg.
17  VS Sk.-1I.ck. MiliW.

(W . T . B .) Berlin,  25 . Juni . (Amtlich ) Unsere
Unterseeboote habe« auf dein nördlich »» Keiearschanplatz , vor¬
wiegend im Kanal , wiederum 17 500 Br .-R .-T . versenkt.

Der Chef des Admixalstabes der Maxine.

Aus dem Westen.
Französischer Bericht vom 23 . Juni , nachmittags.

(W. T . B.) Die Franzosen führten mehrere Handstreiche
zwischen Montdidier und der Oise aus und machten Gefangene.
Zwischen der Marne und Reims griffen die Deutschen die Höhe
Blignh an . -Es gelang ihnen , sich einen Augenblick des Gipfels
zu bemächtigen . In kräftigem Gegenangriff vertrieben di-e ita¬
lienischen Truppen sie kurze Zeit darauf wieder von dort , wobei
sie Gefangene machten. Unsere Linie ist vollständig wieder her-
gestellt. Die Nacht verlies an der übrigen Front ruhig.

Der Urieg mit Aasten,
der Me«Mm-Wr dmch die

(W . T . B .) Wien,  24 . Juni . Amtlich wird Verlaut¬
bart : Me durch Hochwasser und Wittemnasnnbill entstan¬
dene Lage veranlagte uns , den Montello und einige Ab¬
schnitte anderer ans dem rechten Piaveufer erkämpfter
Stellungen zu räumen . Der hierzu schon vor vier Tagen
erteilte Befehl wurde trotz der mit dem Uferwechsel ver¬
bundenen Schwierigkeiten so dnrchgeführt , daß dem Gegner
unsere Bewegungen völlig verborgen geblieben sind . Meh¬
rere bereits geräumte Linien waren gestern das Ziel starker
italienischer Geschützwirknng , die sich stellenweise bis zum
Trommelfeuer steigerte . Auch feindliche Infanterie ging
gegen die von uns verlassenen Gräben zum Angriff vor ; sie
würde durch unsere Fernbatterien znrückgetrieben . ^

Der Chef des Generalstabes . ^

Englischer Bericht aus Italien vom 23 . Juni.
(W. T . B .) Die Lage an der britischen Front ist unverändert.

Sehr erfolgreiche Gegenwirkung unserer Batterien erhielte zahl¬
reiche -unmittelbare Treffer auf geschickt ausgestellte feindliche
Batterien und brachte zahlreiche Munitionslager .zur Explosion.
In der letzten Nacht machten Dorkshire-Truppen in erfolgreicher
Weise einen Angriff gegen feindliche Stellungen südlich von
Aftago, wobei sie dem Feinde schwere Verluste zufügten , 31 Ge¬
fangene machten und ein Maschinengewehr erbeuteten . , .

Italienischer Heeresbericht vom 23 . Juni . ^
(W. T . B.) Längs der Kampffront setzte unsere Artillerie

die Beschießung des Gegners nachhaltig fort . Auf dem Montello
-und an der Piave setzt die Infanterie ihren starken Druck auf
die Feinde fort und hat während des gestrigen Tages kleine Hand¬
streiche und Patrouillenunternehmungen mit Erfolg ausgeführt.
Westlich Fagaro -versuchte der Feind wiederholte Angriffe zu
machen, die sofort abgewiesen wurden . Eine englische Abteilung
-machte in überraschender Weise einen ungestümen Einbruch in
die feindlichen Linien südlich Asia-go und nach lebhaftem Kampf
tötete sie etwa hundert Feinde und kehrte mit etwa 31 Gefange¬
nen und einetn Maschinengewehr zurück. Unsere und die alliierten
Flieger setzten den Kampf während des gestrigen Tages mit eben¬
soviel ' Eifer fort . Sie führten große wirksame B-Äverfung der
rückwärtigen Linien des Feindes aus . Zehn feindliche Flugzeuge
schossen sie ab. Leutnant Flavio Barachini trug seinen 29. Lust¬
sieg davon. Die Verluste , welche der Gegner seit dem 15. Juni
in der Luft erlitt , belaufen sich aus 95 Flugzeuge und sechs
Fesselballons,

MM MWtsg.
1' 79 . Sitzung vom 24 . Juni  1918.

Mg . Prinz Schönaich-CarolaH bespricht als Berichterstatter
in der Aussprache über den Etat der Reichskanzlei und des Aus¬
wärtigen Amtes unser Verhältnis zu den Neutralen und zu den
im Osten neugeschaffenen Staaten.

Darauf nimmt Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Dr.
von Kühlmann das Wort zu einem kurzen Bild über die Gesamt¬
lage der Reichspolitik . Er behandelte zunächst das gute Verhält¬
nis zu Oesterreich-Ungarn , Bulgarien und der Türkei . In aller¬
größtem Maße ist die Aufmerksamkeit unserer Diplomatie in der
letzten Zeit durch die Vorgänge in Rußland  gefesselt wor¬
den . Es ist unmöglich zu glauben , daß dieser gewaltige Gärungs¬
prozeß dieser regellos im wilden Wickel widerstreitenden Kräfte,
die das Verschwinden der Zaremnacht dort ausgelöst haben , jetzt
schon zu einem dauernden Gleichgewicht gekommen ist. Alle Ver¬
hältnisse des ehemaligen Zarenreichs müssen bis zu einem ge¬
wissen Grade heute noch als stabil bezeichnet werden . Und diesem
Zustand gegenüber ist für unsere Politik der Leitstern : scharfe
Beobachtung , äußerste -Vorsicht und , so weit es sich um rein
interne russische Vorgänge handelt , auch entsprechend weise Zu¬
rückhaltung . Wenn ich die Uebersicht im Norden beginnen und
von Finnl  a n d sprechen -darf , so ist dort der Kampf derjenigen
Parteien , die Finnlands Selbständigkeit erstrebten , beendet wor¬
den. Wir ha'ben mit der finnischen Regierung gewisse Verträge
abgeschlossen, die der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht worden
sind und hoffen und wünschen, daß der neue Staat der inneren
Festigung entgegsugeht . K u r l a n d und L i t au e n sind bereits
aus dem Bereiche des russischen Reiches -aus -geschieden. In Ueber-
emstnnmung mit , ich kann sagen der gesamten deutschen öffent¬
lichen Meinung , haben wir uns entschlossen, auf den Hilferuf der
Provinzen Esthlands und Livlands diesen zur Hilfe zu eilen und
das Schreckensregiment , das dort »von der Roten Garde auSgeübt
worden war , durch ein Regime der Ordnung und der Ruhe zu



Metzen. Dir steHeNim Begriff mit den bevollmächtigten Ver¬
tretern der russischen Republik unter meinem Vorsitz in Berlin
Beratungen «Inhalten und den Versuch zu machen, über alle
poch schwebendenFragen eine freundschaftliche Einigung herbei-
zuftchren. Zu den zu behandelnden Punkten gehört auch die
Frage nach den Modalitäten der staatlichen Anerkennung für
Esthland und Livland zu Deutschland und ich kann der Hoffnung
Ausdruck geben, daß das Ergebnis dieser Besprechungen den Be¬
dürfnissen und Wünschen der Bevollmächtigten und den Interessen
des deutschenVolkes voll entsprechen wird. (Beifall .) Wende ich
Mich zu Polen,  so hat die Gestaltung seines zukünftigen Schick¬
sals seit ich die Ehre habe, diesem Amt -vorzusichen, den Gegen¬
stand selbständiger eingehender Verhandlungen hauptsächlichmit
Oesterreich-Ungarn gebildet. Die Besetzung der Krim hat zu ge¬
wissen Zwischenfällen Anlaß gegeben, welche seht in befriedigender
Weise beigelegt worden sind. Im Kaukasus  hat der bei wei¬
tem nationalkonsolidisrte Staat Georgien von Anfang an das
Bestreben gehabt, nach Verschwinden der russischen Oberherrschaft
seine nationale Existenz und seinen neuen Aufbau selbständig
sortzuführen. Georgien hat einen Minister des Neustem nach
Berlin entsandt und wir unsererseits den General von Kreß in
diplomatischer Mission nach Tiflis . (BeiM .) Für die Frage der
Alandsinseln  gilt , was für unser gesamtes Verhältnis
-gegenüber Finnland , Schweden, Dänemark, kurz den Alliierten
der Ostsee übevhcmptgilt, daß wir mit ihnen in Freundschaft die
einzelnen Fragen , die etwa auftauchen können, behandeln wollen.
In Südamerika  sind einige kleine Staaten unter dem stets
sich steigernden Druck der Union auf die Seite unserer Feinde
getreten. Irgendwelche Verschiebungen des Standes sind dadurch
nicht eingetretsn . Dis Beziehungen zu den anderen Staaten sind
zurzeit rein militärischer Natur'. Der längste Tag des Jahres
ist bereits vorüber (Sehr richtig! und Heiterkeit), und wenn man
von weiter Warte aus die Ereignisse überblickt, muß man sich
fragen : Wird dieser Krieg nach menschlichem Ermessen noch im
Herbst und im Winter in das fünfte Jahr hinüber -dauern?
Vielleicht herrscht in unserer Öffentlichkeit die Meinung , daß die
Länge dieses Krieges ein absolutes Novum bedeutet, als hätten
die maßgebenden Stellen mit sehr langen Kriegen in der Neuzeit
überhaupt nicht mehr gerechnet. Diese Meinung ist unrichtig.
Ich habe dafür als Kronzeugen keinen geringeren als den Feid-
marschall Graf Moltke, der in diesem Hause am 14. Mai 1890
ausgeführt hat : „Meine Herren, wenn der Krieg, der jetzt schon
mehr als zehn Jahre lang wie ein Damoklesschwert über unseren
Häuptern schwebt, zum Ausbruch kommt, so ist seine Dauer und
sein Ende nicht abzusehen. Meine Herren, es kann ein sieben¬
jähriger, eS kann auch ein dreißigjähriger Krieg werden. (Un¬
ruhe.) Wehe dem, der Europa in Brand steckt, der den ersten
Funken in das Pulverfaß schleudert." Mit Sicherheit irgendeinen
Augenblick ins Auge zu fassen, zu welchem man sagen könnte,
dieser Krieg muß zu Ende gehen, ist mithin meines Erachtens
unmöglich und man muß deshalb nach den politischen Motiven
-aussehen, welche event. eine Friedensmöglichkeit eröffnen könnten.
-Minister Balfour hat vor einigen Tagen eine mich von der deut¬
schen Öffentlichkeit viel beachtete Rede gehalten. In dieser Rede
ist die alte Legende erneuert, daß 'Deutschland diesen Krieg ent¬
fesselt habe, um die Weltherrschaftan sich zu reißen ! Ich glaube
nicht, baß ein verständiger Mensch in Deutschland jemals vor
diesem Kriege die Hoffnung oder den Wunsch gehabt hat, Deutsch-
kanb möge die Weltherrschaft erringen und ich glaube nicht, daß
irgendein verantwortlicher Mensch in Deutschland geschweige denn
der Kaiser und die Regierung auch nur einen Augenblick daran
gedacht haben, man könnte durch Entfesselung eines Krieges in
ganz Europa die Weltherrschaft gewinnen . Der Gedanke der
Weltherrschaft in Europa ist, Las hat das napoleonische Beispiel
gelehrt, eine Utopie. Dieser Krieg ist das Werk Rußlands , der
gewissenlosen russischen Politik, der Angst der leitenden russischen
Kreise vor der Revolution , welche die unhaltbaren Verhältnisse
in dem Lande näher und naher rückten. Ich halte es aber für
nützlichund notwendig, nicht nur die Negation zu setzen, nicht nur
zu besagen, daß die Bnlfoursche Behauptung sin Hirngespinst,
wenn nicht eine Verleumdung ist, sondern ich- halte es für not¬
wendig, in wenigen Worten ganz einfach und leicht verständlich
jzu sagen, was wir positiv wollen.

Wir wollen auf der Welt für bas deutscheVolk — und das
gilt mutatks mntantis auch für unsere Verbündeten —, baß
wir innerhalb der Grenzen, die uns die Geschichtegezogen hat,
frei , stark und unbeeinträchtigt leben können, daß wir über
See den Besitz haben, weither unserer Größe, unserem Reich¬
tum und unseren bewiesenen kolonisatorischen Fähigkeiten ent¬
spricht, und daß wir die Möglichkeit und die Freiheit haben, auf
freier See unseren Handel, unseren Verkehr in alle Weltteile
zu tragen. (Lebhafter Beifall .)

Das sind mit wenigen , allgemein verständlichen Worten die
Ziele , deren Erlangung eine unbedingte Lebensnotwendigkeit für
Deutschland ist. (Erneute Zustimmung.) Es wird uns von eng¬
lischer -Seite immer wieder der Vorwurf gemacht, daß wir in der
belgischen Frage  auf englische Anzapfungen hin nicht bereit
seien, in öffentlichen Erklärungen Stellung zu nehmen. In
diesem Punkte differieren auch die grundsätzlichen Anschauungen
der kaiserlichen Rxgstnmg von denen, welche die englischen
Staatsmänner uns zu-m-u-ten. Wir betrachten Belgien als eine
der Fragen im gesamten Komplex der Fragen . Wir muffen es
aber ablehnon, in der belgischen Frage sozusagen Erklärungen
nbzugeben, die uns binden würden, ohne die Gegner auch nur im
geringsten festzulsgen. (Sehr richtig!) Wir können auch unserer¬
seits . genau -die Worte uns zu eigen machen, die Minister Asguith
am 16. Mai ausgesprochenhat, wenn wir statt die britische Regie¬
rung die kaiserliche Regierung setzen: die kaiserliche Regierung
hat die Tür nicht für Schritte in der Richtung eines ehrenvollen
Friedens geschloffen, wenn ein Antrag an sie gestellt wird, von
welcher Seite er auch kommen möge, falls er nicht im Ungewissen
schivebt, sondern -auf fester Grundlage ruht. Dann wird, dessen
bin ich sicher, ein solcher Vorschlag nicht an das Ohr eines
-Tauben klopfen. Möge das recht deutlich sein. Wir können
unsererseits dieselbe Erklärung mit dem Bewußtsein abgeben,
daß sie sich mit unserer Politik voll und ganz deckt, wenn einmal
der Moment gekommen sein sollte. Wann er kommt, möchte ich
mir auch nicht einmal eine Prophezeiung erlauben. (Beifall .!

Mg . Gröber (Ztr.) bespricht Fragen der Ostpolitik. Der
Grenzschutz hat a-ngeisichts der Fortschritte in unserer Geschütz-
iwd Fliegertechnik nicht mehr die frühere Bedeutung. (Sehr
richtig!) Man mutz auch bedenken, daß in- Zukunft Ostpreußen
nicht mehr an der preußischen, sondern an der polnisch-ruflischen
Grenze verteidigt wird. Nun zu Litauen . Auch hier ist man
aus dem Stadium der Erwägungen heraUSgekommen. Die Mili¬
tärverwaltung behandelt die Litauer wie die militärischen Vor¬
gesetzten ihre . Untergebenen (Hört, hört!) So gewinnt man die
Herren der Litauer nicht. Der Reichskanzler soll auch hier nach
dem rechten sehen. (Sehr richtig! links und im Zentr.) Man
darf sich nicht Wundern, wenn i-n Litauen die zu anfangs aus¬
gezeichnete Stimmung sich verschlechterthat.

Mg . Dr . David (Sog .) : Im Osten ist der Frieds nur for¬
mell geschloffen. Es schwelt und glimnft weiter. Dunkle Wolken
hängen noch am Himmel. Ueber den ukrainischen Brotfriedea ist
inan enttäuscht. Unsere Vertreter sind nicht richtig verführen, das
liegt an ihrem mangelnden Verständnis für die russische Revo¬
lution . Die ukrainische Demokratie ist. jetzt von tiefem Haß
gegen Deutschland erfüllt . In Finnland besteht jetzt eine reaktio-
-räre Diktatur Svinhufvuds , der eine monarchische <Hnhe für

sein Land anftrebt. Von irgendeiner Selbstbestimmung ist in den
Ra-Ndstaaten noch nichts zu fühlen. In Litauen hat sich keine
Stimme von Bedeutung hören lassen. Polen dürfen wir das
Selbstbestimmungsrecht nicht verweigern. Es war falsch, daß die
bosnische Regierung nicht zu den Friedens -Verhandlungen heran¬

gezogen wurde. Die Friedensresolution besteht noch. Das
deutsche Volk ist jederzeit bereit , einen Frie¬
den auf der Basis der Verständigung zu schlie¬
ßen.  Bisher besteht diese Geneigtheit aus Seiten der Gegner
noch nicht. Die deutsche Regierung muß auch mit dem letzten
Schein aufhören, als ob sie bezüglich Belgiens Kriegsziele hätte,
die -sich nicht mit einem nach allen Seiten -unabhängigen Belgien
vereinbaren ließe. Herr -von Kühlman-n hat diesen Standpunkt
heute indirekt zugegeben, aber er muß es schon einmal positiv
aussprechen, um den Gegnern eine Waffe aus der Hand zu
nehmen. Elsaß-Lothringen ist ein deutsches Land und bei den
letzten Landtagswahlen haben seine Bewohner gezeigt, daß sie
jede Geineinschaft mit der französischen Nation ablehnen. (Bei¬
fall b. dl. Soz .)

Mg . Westarp (Kons.) : Einen Teil der Rede Kühlmanns
haben wir mit ernster Sorge angehört, namentlich -das, was er
über unsere zukünftigen Friedens-Verhandlungen nach Westen hin
aussprach. (Beifall rechts.) Der Kampf mit England muß bis
zum bitteren Ende des Seins oder Nichtseins durchgefochtenwer¬
den. Eine Vermehrung der deutschen Macht ist notwendig, da¬
mit wir -unsere Stellung auch gegenüber Englands Willen be-
haupten können, dazu gehört, daß Belgien und die flandrische
Küste unter deutschen Einfluß gelangen . (Beifall rechts.)

DaS Haus vertagt sich. Dienstag 8 Uhr: Weiterberatung.

PsNttsehe Rrrirdfetztnr.
Aufhebung der llrlanbssperre.

Am 1. Juni 1918 ist die Urlaubssperre aufgtzhöken
worden . Mir die Urlaubsreisen aus dem Felde sind nun¬
mehr neue -Vorschriften getroffen worden . Die Urlauber
werden in besonderen Militärtransportzügen befördert.
Man will dadurch erreichen , -daß trotz -Verminderung der
Zugzahl eine Arößere Anzahl Urlauber befördert werden
können . Zu diesem Zwecke wird für jede Armes ein Bahn¬
hof bestimmt , auf welchem sich täglich alle Urlauber -der
Armee zu sammeln haben . Von diesem Uvlauber -Armes-
Bahnhof gehen täglich ein bis drei Züge nach bestimmten
Heimatsgebieten ab , welche die Urlauber so nahe als mög¬
lich an ihr Urlaubsziel hevansührsn . Die Rückkehr erfolgt
in detr gleichen Weife . Die Züge endigen auf dem Urlauber-
Armee -Ba -hnhof . Daß jeden Tag Züge von . dem Armee-
bahnhof abgehen , wird nicht gewährleistet . Di « Urlauber
werden also künftig in -der Ausvmhl der Züge weder für
-die Her - noch für die Rückreise unbeschränkt sein , sondern
sie sind auf die Benutzung dieser Militärtranspotrtzüge an¬
gewiesen . Um jedem Urlauber einen Platz zu sichern , wer¬
den in diesen Zügen Platzkarten aus -gegeben , dis neben dem
Besitz eines Urlaubs - und Fahrscheines die notwendige
Boraussetzung zur Benutzung eines solchen Militärtrans-

'portzuges sind . Die Beförderung der Urlanb -sr in diesen
Mrlitärtransportzügen bedingt jedoch eine längere Reise¬
dauer , Damit den Urlaubern di -sser Umstand nicht zum
Nachteil gereicht , sollen die Reisetage nicht auf die bewilligte
Urlaubsdauer angerechnet werden und außerdem sollen die
Urlauber wie Truppen -verpflegt werden , die sich auf
Transporten befinden . Für die Reisetage wird deshalb die
Gsldabfiudung für Selbstbeköstigung nicht mehr gewährt.
Für die Aufrechterhaltung der Ordnung in den Zügen
sorgen Trvnsportkommandos , die von der betreffenden
Armee -gestellt werden . Den Offizieren wird die Benutzung
dieser Züge ebenfalls empfohlen und als Anreiz dazu wird
ihnen die Mitnahme des Burschen und unbeschränkten Ge¬
päckes gestattet was in den D -Zügen -verboten ist . Die
Benutzung der TZüge  ist künftig ans folgende Fälle be-
schränkt : .

1. Für sior <msbe ?örd -ertes Personal -verschiedener
Truppenteile : 2. bei Todesfällen und schweres Erkran¬
kung nächster Angehöriger ! 3. zur Regelung privater
Angelegenheiten , welche die sofortige und persönliche An¬
wesenheit des Beurlaubten erfordern ; 4. für Burschen
kriegSbeschädigter Offiziere und höheren Beamten , die
-auf Reisen fremder Hilfe bedürfen ; 6 . Burschen von
Offizieren und -höheren Beamten beim Antritt eines
Kommandos : 6 . Burschen von Stabsoffizieren und
höheren Beamten in RegimentskomMandeurstellung -en
und -aufwärts , sowie höheren ' Beamten des gleichen
Ranges.

Man Hofft durch diese Zusammenfassung der Urlaube
in besonderen Transportzügen der ' unerlaubten Entfernung
von Mannschaften wirksamer als bisher entgegentreten zu
können . Ob -dieses Ziel erreicht wird , bleibt allerdings ab¬
zuwarten . Jedenfalls wird die Mlanbsreiss erheblich un¬
bequemer gemacht , als sie -es bisher gewesen war.

Ans dem Reichstage . Dsr AältsstmM des- Reichstags
machte sich am Montag erneut schlüssig über die Geschäftslage
für die nächste Zeit . De große innen - und außenP -MMs
Aussprache soll am Mittwoch zuw Abschluß gebracht werden.
Vom Donnerstag bis zum Mittwoch nächster Woche sollen die
Vollsitzungen ausfallen , um den Ausschüssen Zeit zur Erledi¬
gung ihres umfangreichen Arbskksstoffös zu geben. Am
Donnerstag nächster Woche sollen die Sitzungen wieder ausge¬
nommen werben . Zunächst wird der Etat in -dritter Lesung
und in Verbindung damit der rumänische Fri -edensvertrag - be-
mten - werden . Da -ran -ollen sich dann die Stsuergesehe an-
Wichen . Man hofft , am 12. Juli die -große Sommerpause
Antreten lassen zu können , -

Der rumänische Friedensvertmg in geheimer Sitzung des
Hauptausschusses beraten . Der Ha-uptäuSschuß des Reichstages
verha -lcke'tte am Montag über den Frickensv ertrag mit Ru¬
mänien . Zunächst wurde der politische FrisdenKvertrag unter
Ausschluß des wirffchastspolftifchen Teiles beraten . Stzaats-
sÄrÄär von KiWnmnn leitete dis Aussprache mit Darlegungen
sin , die zunächst -sü-r vertraulich erklärt wurden . Auch -die Aus¬
sprache selbst beschränke sich auf diese vertraulichen Mitteilun¬
gen und wurde daher gleichfalls van der Berichterstattung aus¬
geschlossen. — Das Zentrum hat zu dem Frickmsvert -mg zwei-
EMchließungen emgsbmcht . Einmal wird der Reichskanzler
ersucht, bei den in Ausst 'ihrung des FnedenZvertoages noch not¬
wendig - -werdenden Abmachungen mit Rumänien dafür M- sor¬
gen , daß Rumänien eine ausreichende Sühne und Genucchuung
für die unmenschliche Behandlung dsr deutschen Kriegsgefan¬
genen tSlsttt , sodann dafür zu sorgen , daß bei AusWhrung des
Abkommens Wer die rumänische Petrotsumindu -strie sämtliche
deutsche Petrolsu -mraiffrnrrim gleichnräßig nach -ihrer Leistungs»
Wigkest bffchMgt u-nd daß die berechtigten - siiiddeuffchen Ver-
-kchrÄ-nteressen hierbei berücksichtigt Wecken.

Ernährungsimsschuß . Der Rsichsargsausschuß LcMWgte
sich am Montag mit der Milch - und Fsttveüsorgung . Genosse
Weis  forderte eine durchgreifendere Organisierung der Milch-
erfassung ; .er wies ms die günstigen Ergebnisse iim Kreise
Hameln hin: b« Lsit« dsr FMtslle - iessK KreM brrechne.

daß eine Erhöhung -der Butter - und Käseration sich ermögliche»
lasse, wenn die Milch überall wie im Kreise Hameln erfaßt
würde . Man erspare , fache Wels weiter , die Ablieferung der
Milch in den kleinen Landorten , da die kleinen Besitzer von dm
Molkereien , die riesige Gewinne erzielen , einen zu niedrigen
Preis erhallten . Ab-g. Weitnböck (Kons .) gl-aubts daraus
schließen zu dürfen , daß Wels für eine Erhöhung des Milch-
preffes emgetrtten sei. Dem kmservchiven Interessenten
wurde vom Genossen Feldmann  erklärte , daß Wels nicht
über den hohen MÄHpreis im allgemeinen Beschwerde führe,
sondern nur wünsche, daß die kleinen Besitzer von den Mol¬
kereien einen angemessenen Preis bekommen , da die Mitglieder
der MMereigenossens -chasten außer dem Milchpreis noch den
Gewinn der Molkereien einstreichen , wovon die kleinen Besitzer
nichts bekämen . Man glaube , daß dis Industriearbeiters -Haft
dieser Gemeinden sich nebenbei versorgen könne , das sei aber ein
gewa-Mer Irrtum , denn diese Teile der Bevölkerung hätten
keine Mö -KWest , sich nebenbei mit Butter und dergleichen zu
versorgen . Etz sei deshalb notwendig auch der industriellen
ländlichen Bevölkerung ein größeres Quantum Butter zu geben,
sonst können sie ihre Arbeit nicht mehr leisten . .— Von Regie-
runMeite konnten keine günstigen Aussichten -in der FeNver-
sorgung gemacht Wecken; ihrerseits würden aber alle notwendi¬
gen Maßregeln ergriffen Wecken.

LöhmrngszulaMn in der Ukraine . Die in dsr Ukraine
herrschende Teuerung -hat es notwendig gemacht , den dort
'befindlichen deutschen Heeresangehörigen recht erhebliche
Zuschüsse zu -geben . In KrSw und in Odessa erhalten bei
Selbstverpfleg 'ung eins tägliche Zulage : Offizieire 24 Mk„
Unteroffiziere und Mannschaften 16 Mk ., bei Verpflegung
aus dem Magazin : ' Offiziere 7 Mk ., Unteroffiziere und
Mannschaften 4 Mk . In Luck, Kowno , Poltawa , Schitomir,
Gomel , Charkow , JeLaterinoslaw , Tfchernigow , Bandi-
tschow , Nikolajew und Cherson erhalten die Offiziere pro
Tag 21 resp . 6 Mk ., die Unteroffiziere und Mannschaften
14 resp . 3 Mk . In den airdacen Orten beträgt die Zulage
für Offiziere 18 resp . 5 Mk ., für Unteroffiziere und Mann¬
schaften 12 resp . 2 Mk . Mit der Ukraine schweben Verhand¬
lungen prrt dem Ziele , daß die aus der deutschen militäri¬
schen Hilfeleistung entstehenden Kosten , entweder erstattet
oder durch Gegonüeistunge -n ausgeglichen werden . Ob . die
deutschen Heeresan -gehörigen mit diesen Zulagen auf ihre
Rechnung kommen , ist übrigens die Frage , denn in der
Ukraine bilden jetzt Phantasiepreise die Regel . Der Soldat
bezahlt für ein einfaches Essen sechs bis acht Mark, , eins
Tasse Kaffee kostet zwei Mark ! Hoffentlich haben die ein¬
geleiteten Verhandlungen den Erfolg , daß dem Reiche diese
Kosten ersetzt werden.

Der Reichstagsabgeordnete Sivkovich gemaßregelt . Im
Best . TcngeA. liefen wir : „Der forffchrMiche Reichstags-
abgeockn -ete Si -vkov-ich, -erster Semmarlehcer am großhsrzo -g-
lähm Lch'rerssmi -nac zu Lübtheen in Mecklenburg -Schwerin,
wird -im Mer v-on 37 Jahren z-um 1. Juli d . I . unter Weiter-
gSwähvung seines derzeitigen vollen Gehaltes aus seinem
Amts auchche-iden . ruck in den Ruhestand treten . Die Veran¬
lassung zu dieser ' ungewöhnlichen Pensionierung bildet die
politische Gegnerschaft des Abgeordneten Sivkovich zu dem

e ständischen mecklenburgischen Landtage ."
Weim 's nur wahr wäre ! Wie den: Berliner TagckHatt

sein Genfer Korrespondent meldet , will Journal du Peuple aus
sicherer Quelle erfahren haben , daß Vandervewe im Haag mit-
Vertretern der deuffchen und der österreichischen Sozialdemo-
LraUs zusarnmentreffen Wolle. Die österreichischen Delegierten-
hätten die Einladung VanderveiLss angenommen , die Antwort
der DeiMchen sei noch nicht bekannt . Wir rönnen vom-,
ken, daß dem Vorstand der deutschen - So zial-
idemokrn -tie von einer solchen Einladung
durch Bande rvelde nichts bekannt  ist.

Der Postverkchr nach Rußland . Das AuMsiben der ae»
samten YÄst ans Rußland seit November vorigen Jahres hat
seine Ursache in dsr durch die Revolution bewirkten völligen
Verwirrung n-Nd Stockung dös russischen Verkchrswetsens . Bei¬
der bffen'barsn AussickMosig -keit. den Postempfängern in Ruß-
fand ihre Sendungen sicher zustellen zu können , ist eine zeit¬
weilige Sperrung -des Postverfandes nach Rußland deutscher-
seits notwendig gewesen . Am empstndKMen sind durch diese
Maßnahme die Kriegsgefangenen und deren Angehörige ge¬
troffen -wocken,. Wenn die elfteren , die aus eigener Anschauung
die väahre Ursache dafür kennen, sich woU oder übet mit dreier
N-achrWön -losigkeit abfanden , ist es doch -natürlich , daß bei dsn-
Anigeihöckg-en das Fehlen aller ' Lebenszeichen aus Rußland Be-
so-rignis erregte . In Wirklichkeit liegt jedoch aus den oben an¬
geführten Gründen keinerlei Anlaß zu Besorgnis vor . Dis an
armUichsr GtÄe sillüaufmden Mslörmgen iibe'r vre allgemeine
-Lage Äer Krissssgefantz-enen in Rußland AÄmten nnAA Be-
unrMjgendes.

Jcht ist die Beförderung von offmen Briefen und Post-
kartein des allgeniemen Verkehrs und van GechngMM -Brisf-
sendimgen nach Rußland wieder .mfgenommen wockm . und tue
deMchen FürsorgekommMonm find bestrebt , auch die Ueber-
Mittelung der Nachrichten von Kriegsgefangenen an ihre Auge-
hörigen in die Wege zu leisten. Aber bsr her bereits letzt be-
gonnmen Rückkehr der Kriegsgefangenen nach der Heimat und
bei der damit verbluiKmen Verlegung oder Verschiebung -einzel¬
ner Kriegsgefangener sowohl , wie auch ganzer Lager und Kom-
mandv -s , lverdm in den meisten Fällen die an dis bisherigen
Adressen dsr Kriegsgefangenen gerichteten Briefe die Empfän¬
ger nM wchr an -diesen Orten antreffen . Die meisten Kriegs¬
gefangenen werden voraussichtlich schon längst die Heimat,er-
reicht haben , ehe die ihnen von Ort zu Ock nachgeiaMen Briefe
in ihre Hände gelangen können . Dabei muß die allgemeine Un-
zuver 'Migksrt und Unsicherheit der russischen Beförderungsver-
Haltnisse immer noch als schweres Hindernis betrachtet wecken.
Auch von der Uckeffendung von Paketen an Kriögsgewngene
muß deshalb dringend abgeraten Wecken: auch Nachforschungen
nach einzelnen -Kriegsgefangenen sind in Rußland aus dem-
söllben Gvunds zurzeit ohne - Aussicht auf Erlfolg. Dress werden
zum großen Teil durch die früher oder später erfolgende .Rück¬
kehr der betreffenden Kriegsgefangenen ihre GrlsdrMnjg finden,
wenn auch bei dm Transportschwierigkeitm und dm großen
Entfernungen -m Rußland immer noch mehrere Monate öiS
zum Eintreffen der letzten NaMüglier verg-chsn können.

Legitimationspapiereund Meldevorschriften für Ersenbahn¬
reisen . Die Zeit der Sommsrreisen hat . bego-imen . Darum
sei-en alle , die jetzt an eine Reise denken, in ihrem eigenen Jnter-

? esse darauf hingewiesen , sich mit ausreichenden , noch nicht ahgr-
- laufenen Legstimationspapisren zu versehen . Der Peffonen«
l Verkehr auf der Eisenbahn steht zum Schutz gegen feindliche
i Spiona-geMligkest unter m-ilstärffchsc Kontrolle, und Reffende,
j die ohne genügende Ausweispapiere betroffen wecken , laufen
i Gefahr, sMenourmm und dsr nächsten PolWeibÄöckrWgs-



suhrt zu werden . Abgslaufene Pässe usw . werden den Ressen¬
den von dm Uchertttachringsbeamtm unter allen Umständen ab-
genommm . Am sichersten geht man , wenn man sich von der
Polizeibehörde seines Wohnorts einen sogenannten Bäder-
Auswei » ausstellm läßt . — Für Ausländer bestehen bekanntlich
besondere Meldevorfchristen . Und zwar «Men diese für die An¬
gehörigen der uns verbündeten Mächte chenso, wie sü-r neutrale
und feindliche Ausländer . Jeder Ausländer muß sich bei jeder
Reise bei der Polizeibehörde seines Wohnsitze? und dm von ihm
benschten Osten an - urÄ abmeldm und sich diese Meldungen in
seinem Paß , ohne den er nicht reisen darf , bescheinigen lassen.
Unterlassungen dieser Meldungen hat Anzeige bei der Staats - ,
anwaltschwft und Bestrafung , unter Umständen auch sofortige
Dechckftung Zur Folge . _

Airs Stadt rrisd L«rnd.
SMstringen , 28 . Juni.

FA« eine bessere Beitragszahlung in der
Jnvalidenverfichrrrmg.

Me Bsitragsentrichtung in der Invalidenversicherung
leidet schwer unter deir Tatsache , daß arißerordentlich häufig
die Beitragsmarken nicht in der richtigen , zuständigen
Lohnklasse entrichtet werden . . Bekanntlich geschieht in der
Invalidenversicherung die Beitragszahlung im allgemeinen
durch Umkleben von Marken durch die Arbeitgeber in
Qmttungskarten der Versicherten . Die Wahl der Lohnklasss
wird noch dadurch evschloert , daß hierfür nicht der wirkliche
Arbeitsverdienst der Versicherten maßgebend ist, sondern der
dreihundertfachs Beitrag des „Grundlohnes " der Lohnstufe,
welcher der Versicherte in der Krankenkasse angehört . Die
Unregelmäßigkeiten sind während der Kriegszeit noch ge-
wachsen , 'weil erstens durch Terurungszulagen die Löhne
gestiegen sind , was nicht immer bei der Krankenkasse «sichtig
gemeldet wird , und weil zweitens bei den .Kassen durch den
Löhnstufenausbau wiederum die Grundlöhne meist erhöht
wurden , was wiederum die Arbeitgeber nicht beachten . Es
ist nicht zuviel behauptet , wenn geschätzt wird , daß sich
gegenwärtig annähernd die Hälfte der V e w-

sicherten in niedrigeren Klassen  der Invaliden¬
versicherung befinden , als in die sie aus Grund ihres Ver¬
dienstes eigentlich hinein gehören.

,Die Jnvalidenversicherungsanstalten suchen gegen diese
Mißftände durch Anstellung , von BeitragskoMrolleuren anzu-
Wrttp'fan. Leider halt aber auch hier der Krieg IMchwächungsn
gebracht . Die Zahl dcr UsLerwachüngsLeamtm im ganzen
Reich verminderte sich z. B . von 472 im Jahre 1916 aus 453 im
Jahre 1917 . Im letztgsdachtm Jahre wurden rund M Miü-
iionen Versicherte kontrolliert , indes aber nicht samlötich durch
Einsichtnahme in die Qnfttungswrten . In Frisdonszeiten
wuvdm immer döppcklt soviel Versicherte kontrolliert . An rück-
ständigen Beiträgen für nicht versicherte Personen iwac-den jähr¬
lich rund zwei Millionen Mark eingshobm . Dazu trU der
Mehrbetrag , der durch Nachberwendrim höherer statt der ur¬
sprünglich verwendÄm zu niedrigen Marken erzielt worden ist.

Aus der säumigen Markenverwmbum können den Ver¬
sicherten große Nachteile entstehen . So ist z. B . schon mancher
derselben überhaupt um seine Rente — namentlich Altersrente'
— !gÄommen , weil er nicht die nötige MarkenzM Kr einem
Rentenantrag zusammenbvachte , obgleich er sein Lebtag ge¬
arbeitet hatte . Eine Besserung der Zustände würde sch-m ein-
treten , wenn allgsmein dm Krankm -wssm die Beitragsein-
ziöhung für die Invalidenversicherung mit übertragen würde:

Erhöhung der Kohlenbezugspreise in Sicht . Der Ausschuß
des RhsinischÄLestfälischen Kohlensyndikats hat nach dm Mel¬
dungen der ZechenbWtter beschlossen, der nächsten Zechenbesitzs-r-
veHämwInng vorzuschlagen , die Richtpreise der KMen fiir die
Monate Juli und August unverändert zu lassen. VorvuZsetzung
für die Beibehaltung der bisherigen Preise sei södoch, daß die
Mehrgewinne aus dem Auslandsverkauf in der fetzigen Höhe -
den Zechen verbleiben . — Danach kann man mit Sicherheit an-
nchmM , daß die Kohlen im Juli und August von den Zechen
noch zu den bisherigen Preisen abgegen , dann aber erhöht wer¬
den . Der Bezug von Kohlen niuß daher in den bstd-sn nächsten
Monaten nach Möglichkeit hier gefördert werden . Das kann
vorteilhaft geschehen, wenn die Verbraucher ihre Wintestoh -len
von dm Händlern jetzt beziehen . Dadurch werden die städtischen
Läger frei für weitere Transporte . ZweifeWo-s stM fest, daß
nur diejenigen Bezieher die Gewißheit haben , ihre Wmterko -HIe
zum heutigen niedrigeren Preise M bekommen , die sich jetzt mit
ihr vsrs-omsn.

Die Heldengräber auf dem Marina -Friedhöfe . Viele Park-
bHucher wenden ihre Schritte gern nach dem neben dem Par!
lisgsndsn Marine -Friedhofe , der als Ganzes auf die Besucher
einen so hoheftsvollm Eindruck macht. Die am'tgnkünMsrische
Durchführung dieser bÄentsamen Anlage und des in erfreu¬
licher EntiviäeiMlg befindenden M -sttinger Stadtparkes liegt
in den bewährten Händen des Hamburger Gartenbau -ÄrchiteAen
Migge . Geschmackvoll, großzügig und Mt durchdächt sind auch
die Friedhv 'Kanlagen . Wer diese erfordern eine ständige und
durchgreifende Untechaktung . Wir meinen , daß es in einem
großm Ga -misonvst an den nötigen Mitteln für Liese Unter¬
haltung nicht fehlen kann und darf . Trotzdem sehen wir eins
große Anzahl EiiMl -Grabftcllen noch als lange , kahle Mächen
eingsMt und nur mit den Keinen HochkreMsn versahen da-
liegen , die die Ramm der Verstorbenen austveifen . Auch an
ditzsm Gwbfteüen , die Aeckern gleichen. iM -e die gärtnerische
Hand schon längst angelegt werden können . Der Man für die-
sm Liebesdienst liegt zweifellos fertig da , nur KM seine Aus¬
führung.

DaS Notgeld der Oldeuburgischen Handelskamnrcr,
das im ganzen Herzogtum Oldenburg gültig und im Um-
lauf ist , wird hier , wie uns m-itgsteilt wird , in einzelnen
Geschäften arrzunch -lnen abgelehnt . Diese Ablehnung ist
unverständlich Es kann von jedermann ohne Bedenken an¬
genommen werden . Da das Wertzeichen der Oldenburgischsn
Handelskammer , das auf 60 Pf . lautst , aus Metall ange-
fertigt ist, so ist es im Bsr -kshr viel bequemer als Las Pacher-
v«6 >. Me Geschäftsinhaber tun gut , ihr Personal zu in¬
struieren , daß es das Handelskammer -Geld ohne Bedenken
annshmen kann.

Die Ausgabe der Werstrentenquittungen , deren Aus¬
zahlung von der WevUasse erfolgt , findet am 29. Juni d. I.
im -Rathaus BiAma -rckstraße 158 (Polizeiwache ) statt . Die
BuMLaben A—L werden vormittags von 8.30 bis 1 Uhr und
die Buchstaben M —Z nachmittags von 3.30 bis 6.30 Uhr aus-
gegeben . Me übrigen RmtmquittumM weridsn am 1. Juli ^
M8 , v^FnrUtagA von 8 bis 1 Uhr , bei der Wve . Rach , Ecke !

MiWerkch - und Börsenstraße ausgegeben . Die Buchstaben
A—K werben von 8 bis 10 Uhr und die Buchstaben L—Z von
10 bis 1 Uhr ausgegeben,

Vermißte Postpakete . Viel wird in der letzten Zeit über
Beraubungen und Verluste von Postpaketen geklagt . Reichstag
und Presse haben sich eingehend mit der Frage der Paketdisb-
stähle beschäftigt und die Ursachen der VerfeWmigM in den
Kreis ihrer Betrachtungen gezogen . In erster Linie muß hier¬
bei berücksichtigt werden , daß das alte Stammpersonal der Post-
vestr« ttu-ng -mehr als zur Halste im Heere steht und durch Hilfs¬
kräfte ersetzt worden ist. Wie sehr die Sicherheit des Verkehrs
durch das Fehlen des Stammpersonals gelitten hat , läßt sich am
besten daran erMessen, in welchem VsrlMnis Beamte , Un-tsr-
bsamtie und Aushilfskräfte an den Veruntreuungen beteiligt
sind. Nach dm Ausführungen des Mitberichterstatters für den
PosHaushaU iw Hauptausschuß des Reichstags sind an Paket-
dieMWen und -beraubungen zur Murteilung gekommen im
Jahre 1914 : 51 Fälle , 1916 : 779 Fälle , 1916 : 985 Fälle , 1917:
1712 Fälle , d. s. in den vier Jahren zusammen 3527 Fälle , wo¬
von mehr als 90 Prozent auf das Aushilfspersona -l entfallen.
Noch gefährlicher sind die außerhalb des PosLettsiebes zu suchen-
dm Diche , die sich, wie auch aus zahlreichen bahnsMgen Ver¬
öffentlichungen hervorgeht , an die auf den Rangier - und Wstell-
bahnWen stehenden und der PostaussM entzogenen beladenen
Postwagen heranmachm und diese nach Sprengung der Vsr?
Müsse und Türen ebenso wie , die EilsenbahnMsrivagen in
schamloser Weise ausplündern . Diese außerhalb des Wirkungs-
lgebiÄs der Postvetwaltung verübten MasssndiMWls werden
dann mit Unrecht dem Postpetsonal zur Last gelegt . Es emp¬
fiehlt sich dringend , die Paketaufschristen recht haKbav zu ös-
ssstilgen und steds ein Doppel der Aufschrift in das Paket oben
auf dm Inhalt eHnzuilegen. Letzteres ermöglicht , ein Paket
auch dann dem Empfänger zu-zuführen , wenn es auMMsl -os
getvarden ist rind zur Ermittlung des Empfängers oder Ab-
ssndevs geöffnet werden muß . Von der PostvestvcMmg wird,
so schreibt man uns , alles getan , um die bedauer -Mm Post-
dieb'stäihle einzudämmm . Die - eklMsMvertm Mißstände wer¬
den aber erst dann völlig verschwinden , wenn die ästen Pflicht-
gewcchntm Beamten wiAsr in ihre Dienststellen zurückkchrsn.

Wilhelmshaven , 25 . Juni.

Die Beratung der Angehörigen von Kriegsgefangene»
übernimmt für die die nächsten zwei Monate Frau v o n
Schrötter,  ParUra -ße 34 , 1. Etage , als Vertretung für
Frau von Gaudecksr , die bis zum 1. September auf Reifen ist.
Die BerchunMtunde bleibt wie bisher auf den Donnerstag-
Nachmittag von 4—6 Uhr festgesetzt.

Stand der Kriegssammlunge » der Kaisers . Werft . Vis
Ende April waren gesammelt : 1401283,91 Mk . Im Mai
1918 sind gesammelt : «-) Arbeitersammlun -g 66 301,52 Mk .,
d ) Bea -mtensammlung 2440, — Mk ., Zinsen bis Ende Nkärz
d. I . 1428,53 Mk ., Zuls-am -men 1471 463,96 Mk . - - Hiervon
sind bisher ausgegeben worden : 1. Einmalige und lau-
sende Unterftützrrngc : : a ) Bis Ende April 1918 : 958 317,83
Mark , b ) im Mai 1918 : 52 585,21 Mk ., zus . 1010 903,04
Mark , 2. Für ein Sparkassenbuch (2330 L 10 Mk .) 23 300,-
Mark . Guthaben mit Zinsen 24 497,28 Mk .) 3. Unter-
stützungen an Gemeinden 10 600, — Mk . 4 . Dssgl . an Ost¬
preußen und Elsaß -Lothringen 8443,38 'Mk . 6. Desgl . an
Vereine 51950,14 Mk - 6 . An den Vereist fü «: Kriegevheim-
statten 6000 — Mk . 7. Weihnachtsunterstützung 1911:
H ggg Mk . 8. Desgl . 1915 : 23662,71 Mk . ' (Gss .-Ausgabe
29 407,65 Mk .) 9 . Desgl . Gss .-AuSgabe 1916 : 41420,10 Mk.
(Ges .-Ansgabe 50 680,10 Mk .) 10. Desgl . Gesamt -Ausgabe
1917 : 57 430,16 Ddavk. Mes .-Ausgabe 67 577,65 Mark .)
11. Nagelung des Nüstisinger Friesen und Wilhelmshavener
Mehrmals 2200, — Mk . 12. Laufende Unterstützung an das
Art .-Depot : a ) !bis Ende April 1918 : 77 027,56 Mk ., b ) im
Mai 1918 : 281132 Mk ., zus . 79838,87 Mk . Ausgabe:
1 326 148,39 Mk . — U. Verfügbar und verzinslich angelegt:
1. Reservefonds der Aivbeitsr -Samistlung zu 5 Prog . : 30000
Mark , 2. desgleichen der Beamten -Sammli >ng zu 6 Proz . :
30 000 Mk „ 3. Guthaben beim Werfttvohlfahrtsverein zu
4 Proz . : 84 905,38 E , 4. auf der Sparkasse zu 3 Proz . :
400,19 Mk ., zusammen 145 305,57 Mk.

, Lubsstulose opfern , und schon wieder sind ihr vor .einiger ,ZÄ
weitere Avei auf dieselbe Weise ,entrissen . NÄgsmemeK MÄeid
E dieser Familie maD sich hier bemerkbar.

Eversten , 25 . Juni.

b . Bei der Ausgabe von Lebensmitteln kömÄe es Kohl
etwas geragMer zugehen . Diäser Wustch Wirde besonders am
SonnaberD bei Nhmalriedes Wirtichast laut . WArenb anfangs
10— 16 Pfstnd ausgegeben wurden , mußtm sich die ẑu HMdsr-
ten CrWmenen später mit einigen Pfunden begnügen , ja die
letztsn , und das waren nicht wenige , gingen ganz leer aus.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.

Sport.  Zum Retourspiel standen sich am Sonntag die
ersten Mannschaften vom Spiel und Sport Delmenhorst und
Spielvereinigung 2. Matrosen-Di 'visicm gegenüber. Spiel und
Sport hatte seine Mannschaft durch Urlauber bedeutend verstärkt.
Trotzdem gewannen die Blaujacken nach schönem Spiel mit 4 : y.
Halbzeit 2 : 0. Am kommenden Sonntag spielt die erste Mann¬
schaft des Fußballvereins Werder gegen die der 2. Matrosen-
Diviston auf dem Exerzierplatz. Die Werder-Mannschaft ist von
früheren Spielen hier in WichelmShaven bestens bekannt. Das
letzte Spiel am Pfingstsonntag gegen Werder konnte die 2. Matr .»
Div .-Mannschaft knapp mit 3 : 2 gewinnen. Für ausgezeichnete
Sitzgelegenheit (ca. 700 Sitzplätze) ist Sorge getragen. Außerdem
findet zu dem Spiel Militärkonzert, ausgssührt von Mitgliedern
des Musikkorps der 2. Matr.-Diviston statt. Der Reinertrag ist
für die Lndendorff-Spende bestimmt.

Im Bolkstheater  wurden bei dem Ringkampf gestern
folgende Resultats erzielt : Waner (Berlin ) siegte über Springer
(Königsberg) in 18 Minuten . Der Kampf zwischen Rischke
(Deutschland) und Kochanskh (Ostpreußen) blieb unentschieden.
Am Cntscheidnngskamps Stoll (Rheinland-Westfalen) gegen
Schmitz (Dortmund) bli-sb erstever Sieger in einer Gesamtkampf¬
dauer von 46 Minuten.

Oldenburg , 25 . Juli.

Erhöhung des Wegegeldes im Gnsirndncheim . Die Koni-
wWon für die Vmwqstuing der Fonds und mMm Stiftungen
hat das WerpfleMngsgeid für die amannte Anstast , in der
bilduttgsfä 'HÜge und nicht biidungsfähise Idioten aufgmommon
werden , vom 1. Just ab wie folstt festgesetzt: >1. für Kranke cms
dem Herzogtum , wenn sie wenigstens teilweise ouis öffentlichen
Mitteln unterhaften werden , jährlich 600 Mk . : 2. für disselibsn,
wenn sie ans ' PrivatmittM unterhalten worden , jährlich 650
Mmik (dieiser Satz kann in einzelnen bgjvnders veeiicmeten Fällen
von der FondUom 'mission erniäßigt lvsrden ) : 3. für Kranke,
WÄche dem Herzocftum Oidenbuvg nicht anaehorm , wenn sie
wenigstens eiftveise aus öffentlichsn Mitteln untechäften wer¬
den , jährlich 700 Mk ., für den 6, und jeden folgenden von ein
und dsmMen Armenveckande gleichzMig in der Anstatt unter-
gebrachten Kranken jedoch nur 600 Mk . : 4. für dieselben , wenn
sie nur aus PrivMmikteln unterhalten werden , jährlich 760 Mk.

Ohmstede , 25 . Juni.

L. Vom Unglück verfolgt ist sine Hiesige FamMe H. Zwei
liebe Kinder mußte sie im vorigen Jcchre dem Würgeengel

Blexen . Wie in Leim übrigen Unterwesevgebiet , so hat
die Sturmflut am Sonntag mittag gegen i - 1 Uhr eine
Höhe erreicht , die den ganzen Außengroden überschwemmte.
Das ganze dort liegende Heu wurde fovr-
gespült  und auch das nicht gemähte Gras ist durch See¬
wasser sehr verunreinigt worden . Der Schaden an Vieh¬
futter ist erheblich . , .

Delmenhorst . Ein gefürchtete ^ Kontrolleur,
Die Bremer Nachrichten schreiben:

„Der Gendarm von Nechierfeld Pflegt öfter in Zügen nach
Delmenhorst mitzufa'hren, um unterwegs in den Wagen alles
zu durchsuchenin der Weise, daß er die Frauen ihre Mäntel
aufknöpfen oder sie im -Wagen marschieren läßt, um etwa
Untergebundenes zu entdecken. Zu eingehenden Unter¬
suchungen begab er sich mit einzelnen Frauen
in den Abort. (!!) Das Befühlen des Körpers
und der Beine mußten sie sich aber auch außer¬
halb gefallen lassen.  Kein einziges Ei sollten sie mit
nach Hause bekommermsolautet seine Parole ."

Wenn diese Meldung des Bremer Mattes richtig ist,
wird sich ein Einschreiten der Vorgesetzten Behörde des
Gendarmen nicht vermeiden lassen.

Arrs «Mev LVett.
Wettersturz . Aus Berlin wird gemeldet : Mit einem

empfindlichen Lemperaturumschwung hat sich-der Sommer
eingesührt . Im ganzen Reiche regnet es bei nur wenig
-Wärmegraden und in den Gebirgen ist Schnee gefallen.
Am Sonntag sank bei einem außerordentlich heftigen
Sturm , der auch vielfach Schaden anrichtete , die Quecksilber¬
säule so tief , daß man annehmsn konnte , man befinde sich
in den ersten Tagen des Vorfrühlings . Der 23 . Juni war
der kälteste Sommertay seit dem Jahre 1848 . Das Ber¬
liner Wetterbuireau stellte ein Dagesmfttsl von nur 9,6
Grad fest . In der Nacht zum Montag sank die Temperatur
auf 7,9 Grad und stieg Montag mittag auf 9 Grad . Ein
ähnlicher kalter 23 . Juni «wurde nur noch in dem Jahre
1899 beobachtet , wo das Tagesmittel 11,8 Grad betrug . Der

-Temperatursturz hat sich übsr ganz -Deutschland ausgedehnt.
In den Mittelgebirgen , im Harz , auf den Höhen des Riesen¬
gebirges und im Schwarzwald siel Schnee . Auf dem Brocken
liegt der Schnee teilweise fußhoch . Im Küstengebiet fanden
vielfach Gewitter statt . Die Niederschläge sind fast allgsmein
verbreitet und häben -das Gedeihen der durch die lange
Trockenheit so arg gefährdeten Gemüse - und Ka -rtofsel-
anlagen gefördert . Für die nächste Zeit ist eine Besserung
des Wetters noch nicht zu erwarten . Allerdings ist diese
„Besserung " nur im Sinne der erholungsuchenden Sommer¬
frischler zu verstehen , denn den Landwirten ist der Regen
und die kühle Witterung sehr erwünscht gekommen . Nach
einer halbamtlichen Mitteilung wurde infolge des Sturmes
eine Anzahl Fernsprechleitungen gestört, , insbesondere sind
die Leitungen nach dem Westen in Mitleidenschaft gezogen
worden.

Zum Brandunglück in Berlin . Die Gesamtzahl der bei
dem Brandunglück in Berlin getöteten Personen ist durch
den Tod von vier Schwerverletzten ans 19 gestiegen . Es
muß damit gerechnet werden , daß zwei weitere Schwevoer-
letzte nicht am Leben erhalten werden können.

Drei Arbeiter totgefahren , einer schwer , einer leicht
verletzt . Ein schweres Unglück ereignete sich Montag mor¬
gen in der Nähe deir Station Kaiserhof auf der Untergrund¬
bahn in Berlin . Ein Nvrdringzug fuhr kurz vor der Halte¬
stelle Kaiserhof auf fünf Arbeiter auf , die im Gänsemarsch
auf dem vorgeschricbenen Wege in der gleichen Richtung
gingen . Ms er den Letzten faßte , lagen auch die anderen
vier schon unter den Rädürn . , Nur ein einziger kam mit so
leichten Quetsch - und Schnittwunden davon , daß er , nachdem
er auf der Rettungswache einen Verband erhallen hatte,
nach Haufe gehen konnte . Zwei seiner . Unglücksgefahrten
wurden auf der Stelle getötet . Dem einen wurden beide
Beins und ein Arm abgefahren . Tein anderen wurde , ab¬
gesehen von anderen schweren Verletzungen am ganzen
Körper , der halbe Kopf abgedrückt . Ern dritter Mann starb
auf dem Wege nach dem Spital.

Hinrichtung eines Raubmörders . Am 8. Marz d. I.
in der Morgenfrühe hatte der 21jährige polnische Arbeiter
Anton Sobieszkod -a, der auf dem Beyerschen Gute in Glasten
bei Lausick in Arbeit ' stand , -den Gutsbesitzer Felix Beyer im
Walde hinterrücks überfallen , ett-mordet und beraubt . Am
14 . Mai ist Sobieszk -oda wegen Raubmordes vom Leip¬
ziger Schwurgericht zum Tode verurteilt und am Sonn¬
abend früh im Hofs des Landgerichts durch -den Scharf-
richter Brandt mittels Fallbeils hingerichtet worden.

(W . T . B .) Ein außergewöhnliches Schauspiel . (Havas .)
In Buenos Aires und vielen anderen Orten , wo bisher nie-
maD Schnee gefallen ist, schnell es . Der Schnee fcM seit Be¬
ginn der Nacht unaufhörlich auf die Skadt Hemieder , sin außer¬
gewöhnliches Schauspiel , denn es ist das erste Mal . -daß man
Weiße Dächer und Bäume sicht . Auch aus Rosario und sicheren
GtMsn -werden reichliche Schneefälle gemeldet.

Airs dersr
Die Ortsbereine der sozivIbemokraiMsn Partei -im Weiten

oldenburgi -schen Wahlkreise werden ersucht, die Abrechnungen bis

spätestens am 15. Juli an den WaWreisLassierer einMsMdsn.
B. Behrens.

Mittwoch den 26 . Juni : 3.20 Uhr vorm ., 3.30 Uhr nachm.
Donnerstag dm 27. Juni : 4.05 Uhr vorm .. 4.10 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

s Verantwortlicher Redakteur: OZU "Hü n lich. — Vertag von
! Paul Hug. — Rotationsdruck van Paul Hug L Co. in
1 Rüstringen.
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ESe Grenz - n . Bremer Straße»
Telephon « 85.

,.3mSchleuse"
am Kanal.

Jeden Mittwoch,
Sonnabend n . Sonntag:

M«stlkr-K«nrttt.
Es ladet freundlichst ein

n « lluLiev « .

H » v « tvr

Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

Herrt*
und folgende Tage:

Operette v . Victor Lson.
Musik von Leo Fall.

Rauchen streng
verboten.

vlllMMll
Mellumstraß « u -Ulmenstratze

Kaisrrstr . , Friederikenstr.
BremerStr . ,MarkthalleBant

. . -Willis
Sckillerstrasse 2

erteilt lllntorrlvvl in Lts-
uvArspkis uuä Nssokiovn-
sckrsibsu . Lursus 5 Nark.

V - WstherrteV.

um die Meisterschaft von Deutschland und
KM " 3000 Mark . - HWW 2018

13. Tag Dienstag den 25. Juni:
Stoll , Rheinl .-Westf ., gegen Kochansky,
Ostpreußen ; Entscheidungskompf Winzer,
Hamburg , gegen Herrmann , Türkei;
Entscheidungskampf HanNak , Schlesien,

gegen Basener , Danzig.

Anfang 8 Uhr . rrr KaffenSffnnng S Uhr.
Vorverkauf ab 11  Uhr im Theater - Restaurant.

Obeire Räirnre

V « » i »Letee, - LledeH - nrsrRs"

Riesen-GroWadt-Programm!
Eintritt SO Pfennig . — Ab 10 »/ , Uhr 20 Pfennig.

2 Velerrverrrer , FireyKerne
und das große Spezialitüten - Programm»

Kassenöffnung 7 '/ , Uhr , Anfang 8 Uhr.

ZeSrn MM nachm . grstze MLervgHMWg
Kassenöffnnng 3, Anfang 3' /s Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein VV. L . I ü̂bcke.

Tnche zn kaufen
guterhalteneVÄÄhev

Klassiker , techn ., wissen - 1
schaftl . , medizinische usw.
Erbitte Angebote an die j

NW « . M, >» , . « .

v M« W «. VMr
uub sowie Häute
Mv oMWkn » und Felle
aller Art zahle hohe Preise.
Aufträge werden sofort er¬
ledigt . s301

* H S » « « , » » »

Rüstringen , Einigungsstr . 39
und Lilienburgstr . 13.

Tel . 938.

bester Ersatz für Soda

Pfd . SO Pf.WMküWlM
Marktstr . 55 . Tökerstr . 55.

^ » kaufen

Schäferhund bevorzugt s2025
Menz , Fredeborgstr . 5b.

MWlShlw.SSseWiisi
Marktstratze .11 ! , r

Friedrichstr . 4 , Part . l.
besorgt Aufbügeln , Repara¬
turen , Reinigen särntl . Garde¬
roben prompt und billig.

Köchin-M ZMlttreil!
Ißr Wringkns.llüigeg.

e. G . m . b. H ., Rüstringrn.

MOO:"V öer
RWergWWMSickü 1817-18.

Wir bitten unsere Mitglieder , bis zum 6. Juli
die Rückoergütungsmarken nebst ihrem Mitgliedsbuch
in der Verteilungsstelle abzugeben , in der sie später
ihre Rückvergütung abzuheben gedenken . Außer den
Marken 1917/18 gelangen noch die Marken aus
den Jahren 1916/16 und 1916/17 zur Verrechnung,
ältere Marken sind verfallen.

Diejenigen Personen , die bis zum 6. Juli ihre
Rückvergütungskarten und Mitgliedsbücher in den
Verteilungsstellen nicht abgegeben haben , können
noch bis zum 12 . Juli dieselben in unserem Bureau,
Wilhelmshavener Straße 92 , abgehen . Marken , die
bis zu diesem Zeitpunkt nicht eingereicht werden,
können in diesem Jahre nicht verrechnet werden.
20141 "_ Dsv Vsvftcrird.

IjW-MWM-SM
im P «rvkh <rirr.

Donnerstag den SV . Juni 1S18
abends 8.18 Uhr:

Der Dieb.
Ein Stück in drei Aufzügen von Henry Bernstein.

Vorverkauf in Lohfes Buchhandlung und Niemeyers

ZigarrengeschSft , Bismarckstraße . 2000

Neueste vornekine IHitküäbüIine.
La . 1000 ? 1ät2e!

»mm » >» » »» » »»»» » » »» »»» »« » »»» » »»» »» »«»»» » » »»0»» » »»

vsr 2. kilm unssrsr Sariba -KovsIÎ -Zons:

4 ^ kts aus äsrn Iisbsn öivss borükwtsL IrrsuarLtss.
Mn Vilm , äsr äurck ssius mz -sbsriöso xacksuäs

VlauäluvA unä äss ävrokAsistiKts,8piol
Lls -rtks . NovsIIz ?s ssiuo 2oZkräkt

nickt vorksklsn virä.

kine kde in kerünA
visss tsmoss Vilwkowöäis io 4 Lkteu kükrt uns in äsn olsAsntsn
8 » Ion sinsr rsicksn , scköusn Berlinerin . Ourok ibro nkontsusrl.

l -LUnsn kommt sis um ikren Asnssu ckuvslsnsckstr unä
nur äurck clss zssckickto scknslls Banäsln ikrss

Vsrskrors Kslinxt ss , äis kostbsre Lsuts
äsm Asrisssnsn Binkrocksr vrisäsr

— — abrmnokmsv . .— —

Lobby bat lbn elngeseM
LrQ lustiKsr k'HlL8eIi 'w'LQ^ .

Lr«tkiAS8kIS VsZslsitmuskk
vom 2 . 8ssb «1» i!!on.

«IM/

MäLZHerzogtum Oldenburg
UMMMM

Von l!ss köi8S ruM!

Lpssislarst kür Lais -, Nasou-
unä Okrsnkrankkoitsn.

016enburx i. Or.

M MM
Will!

ljs. M IM
SWez.mMeWMMilS

in der Nähe der neuen Torpedowerft zu verkaufen.
Das Haus ist mit elektrischem Licht versehen und
enthält Einfahrt und Stallung . Außer als Privat¬
haus ist dasselbe für Milchhändler , Maler und für

jeden anderen Handwerker vorzüglich geeignet.
Bedingungen und Hypotheken günstig.

Näheres kostenlos durch s2016
Auktionator

Marktstratze « 3 , l.

zcchrrad -Miitel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s7395

WmMHWAWkik
Varel (Oldbg .)

M . dLMlSr

k̂ Srbersi und ckem.
>VA8ek » N8la1i

üürtringen , ? »tsr »trs »« » SS

Mi SN
M-

WS
von Wilhelmshaven-

Rüstrmgen,

gegründet 1914.

W » !WStkeriest
MriWeii

A t̂ztnWsr
Donnerstag , d . 27 . M.

abends 8 ' / , Uhr:

Itebrrirg
Antreten beimSpritzenhaus

i . v . A . Zu dieser Uebuug
hat die Kriegswehr und die
Sicher heitswehr zu erscheinen.
Unentschuldigtes Fehlen wird
bestraft . sSOtt

Das Kommando.

Wilh . Uiich. _

Alb . Mis . MN

„SMMt"
Mitgliedschaft Rüstringen-

WNHrlmshaven.
Mittwoch , - e« 8S . d » M.

abends 8 Uhr:

im Restaurant Buddenberg,
Peterstraße.

Zahlreiches Erscheinen er¬
wünscht Der Vorstand.

Erhielten heute die
j traurige Nachricht , daß

unser guter Sohn , Bru¬
der , Schwager undOnkel,

> der Musketier

Hajo
LZriers

im Alter von 31 Jahren
am 28 . Juni d . Js . in
einem Feldlazarett im
Westen an Herzschwäche
sanft entschlafen ist.

Rüstr ., d . 24 . 8 . 1918.
In tiefer Trauer:

« . EhlerS,
und Angehörige.

WAW

o
w
S
n
«St
3

Zigars^

Dte Mitglider werden zu der am Mittwoch  den
L« . Jnni 1818 , abends 8 '/ , Uhr , im Hotel „ Deutsches
Hans " stattfindenden

Mes -MjMMllW

rMs -A »iei - e.
Am Sonnabend , den

22 . Juni , entschlief sanft
im 85 . Lebensjahre un¬
sere liebe Mutter und
Großmutter

Frau

k« VN!
geb . Brakenhoff

Dies zeigen tiefbe-
trübt an

Frau Smilie Merzenich
nebst Kindern und

Verwandten.

Die Beerdigung findet
am Donnerstag , nach¬
mittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Alt-

! heppenser Friedhofs aus
statt . sS026

Lenin Kr Mechaniker
vnil versandter

2024

Nach kurzer , heftiger I
Krankheit verstarb am
22 . Juni unser lang¬
jähriges Mitglied

freundlichst eingeladen . Der wichtigen  Tagesordnung
wegen ist das Erscheinen aller Mitglieder erwünscht.

Vsvstrr „ d IHlS OS.
Der Verein verliert in

ihm ein bewährtes Mit¬
glied , dessen Anderen
in Ehren gehalten wird-

Der Vorstand.

Die Beerdigung findet I
Mittwoch , nachmittags

! 2 »/ « Uhr , vom Trauer-
! hau, - , Böttchcrstraße 6 , >
j aus statt . sS017

Lautenthal^Obcrhay
Bahnlinie Goslar - Zellerfeld

von schön bewaldeten Bergen umgeben , herrliche Spazier-
gänge , gute Hotels und Privatwohnungen , Arzt , Wasser¬
leitung , Kanalisation , vorzügliche Sool - und Fichtennadel¬
bäder . Näheres Kurverwaltung.

V



Beilage.
S2. Satzrg. « ». UMkuffchesAolksblaü Mittwoch,

den 26. Jam 1»1».

MWg Md die LMdtziiM»
Franz Mchriirrg hat der Sowjekrögiemna einen langen

Brief gsschrieben. Er W dsNhalb bejostders interesiMit , weil
daxim das VsrhMnis «der Spartakusse zu dsn UM.HHü«ngi«gM
recht «KreiMr zum Ausdruck kommt . WilI «geben. ihn nachstehend
Wieder:

Werts Genossen!
Es kann von meiner «Seite zu selbstbewußt erscheinen , wenn

ich als einer Eurer deutschen Gesinnungsgenos¬
sen  mich exdreiste , Euch , russische Genossen , meinen brüderlichen
Gruß und die herzlichsten Glückwünsche zu übersenden . In Wirk¬
lichkeit schreibe ich an Euch nicht als einzelne Privatperson , son¬
dern als ältestes Mitglied der Gruppe Internationale und der
Spartcckusgruppe , jener Richtung in der deutschen Sozialdemo¬
kratie , die seit nunmehr vier Jahren unter den schwierigsten
Verhältnissen auf dem gleichen Boden , mit den gleichen Mitteln
und der gleichen Taktik kämpft , der auch Ihr Euch bedient habt,
bis Eure Bestrebungen durch den Sieg gekrönt wurden.

Wir begrüßten die Nachricht von den Siegen der Bolschewist
Mit dem Gefühl des Stolzes , ohne jeden Neid , als wäre es unser
eigener Sieg , und wir würden alle uns mit Freuden Euch an-
geschlossen haben , wenn unsere Reihen nicht so stark gelichtet
wären . . . Biele von uns und wahrlich nicht die schlechtesten —
«schmachten hinter Kerksrmauern wie z . B . die Genossin Rosa
LuxeOl -durg oder im Zuchthanse wie der Genosse Karl Liebknecht.

Könnte ich Euch wenigstens eine trostreichere Nachricht au»
dem inneren Leiden der deutschen Arveiterwelt bringen ! Einem
Oelfleck gleich fährt der RegierunKsozialismus fort , alles , was
ihn umgibt , in sich aufzusaugen , obgleich er in moralischer und
politischer Beziehung cmsgespielt hat . Daß es ihm durch aller¬
hand Machenschaften , gedeckt durch den Belagerungszustand , ge¬
lungen ist , fast alle Arbeiterblätter an sich zu reißen und durch
Hunderte von Rohren Gift und Schmutz in die Massen zu leiten,
ist noch das geringste Nebel.

Ungleich mehr »ibt der Umstand zu denken , daß die Arbciter-
masse » noch immer dem Re »ieru « ssf »zi « lismus znftrömen , der
hierdurch die Möglichkeit erhielt , die unabhängige Sozialdemokra¬
tie in drei Wahlkämpfen vernichtend zu schlagen.

Der eine dieser Wahlkämpfe , der schon lange Zeit znrückliegt,
läßt sich noch einigermaßen erklären.

Es handelte sich um den Wahlkreis Potsdam -Spandan -Ost-
havelland . 1912 siegte hier zum ersten Male Karl Liebknecht in
Folge einer zufälligen Stimmenmehrheit . Es ist durchaus be¬
greiflich , daß bei den Ersatzwahlen alle bürgerlichen Parteien dem
Regierungssozialisten ihre Hitzfe «anboten , um die preußische
Residenz Potsdam vor der Möglichkeit der Wahl eines Anhängers
Liebknechts zu schützen . Für die Scheidemänner war lies eher
eine Schmach als ein Triumph.

Anders verhielt es sich in den Kreisen Riederbarnim und
Zwickau -Crimmitschau , wo kürzlich Ersatzwahlen für die verstor¬
benen Abgeordneten Stadthagen und Stolle , die der unabhängigen
Sozialdemokratie angehörten , stattgefnnden haben . Beide Wahl¬
kreise waren alter Besitz der Partei . Sie hatten immer radikale
Vertreter entsandt , und die bürgerlichen Parteien stellten in
beiden Fällen eigene Kandidaten nicht auf , so «daß der Kampf nur
zwischen Abhängigen und Unabhängigen ausgesochten wurde.

Die Abhängigen trugen , wie dem auch sei , den Sieg davon.
Natürlich machte das aus alle unsere Freunde einen deprimieren¬
den Eindruck.

Man darf hierbei natürlich nicht den Umstand ans dem
Auge lassen , daß der Kampf nicht mit gleichen Waffen geführt
wurde . Den Unabhängigen standen weder Preß - noch Ver¬
sammlungsfreiheit oder sonst irgendwelche gesetzlichen Mittel zur
Leitung der Wahlagitation zur Verfügung , während sie die Re¬
gierungssozialisten in Hülle und Fülle besaßen.

Doch welches Gewicht man dieser Ungleichheit auch beilegen
mag , sie genügt noch bei weitem nicht , uni die Schwere der bei¬
den Niederlagen zu erklären : In der Zeit des «Sozialistengesetzes
haben die Sozialdemokraten oft unter gleich ungünstigen oder
noch schlimmeren Verhältnissen den Sieg davongetragen . Die
wahre Wurzel des Uebets liegt tiefer . Sie ist erst während die¬
ser Wahlen , wie schon früher in einigen Symptomen , zutage ge¬
treten : es mangelt der unabhängigen Sozialdemokratie an der
«erbenden Kraft , um die proletarischen Massen auszurütteln und
fortzurerße » .

Von den Mitgliedern der Partei als Persönlichkeiten läßt
sich nichts Schlechtes sagen . Es gibt unter ihnen tüchtige Leute,
und sie alle erstreben natürlich das Beste , aber als Partei
sind sie unter , keinem günstigen Stern ge¬
boren.

Zu spät und erst nach langem Schwanken haben sie sich von
den Rsgierungssozialiisten losgelöst , an deren Minden sie wohl
oder übel lange Zeit teilgehabt halben . Auch der Zusammen¬
schluß zur Partei erfolgte nicht auf der Grundlage einer allge¬
meinen und klaren Weltanschauung . In vielen , darunter auch
in wichtigen Fragen gehen ihre Ansichten auseinander . Das
Bindeglied zwischen ihnen bildet nicht die Parole „vorwärts " ,
sonder „rückwärts " .

Sie möchten die alte deutsche Sozialdemokratie , die bis zum
4 . August 1914 bestanden hat , «wiederchevstellen . Me wollen zurück
zu ihrer „ alten erprobten Taktik " mit ihren „glänzenden Sie¬
gen " von Wähl -«zu Wahl , zu ihrem siegreichen Kampf gegen den
„Revisionismus " von einem Parteitag zum andern usw.

Aber , dieses Ziel der Unabhängigen ist nichts als eine Utopie,
zudem eine reaktionäre , da sie die Absicht hat , den Leichnam auZ-
zugraben und ihn zu neuem Leben zu schmücken . Die frühere
deutsche Sozialdemokratie mit ihrer alten erprobten Taktik ist in
Stücke geschlagen und unter den Rädern des Triumphwagens
des Jmperilalismus begraben . Sie st«steht nicht mehr : Es g ' bt
jetzt nur eine deutsche Sozialdemokratie , die sich im August 1914
gebildet hat.

Dieser Trauer der unabhängige, : Sozialdemokraten um die
unwiederbringliche Vergangenheit entspricht ihre völlige Blind¬
heit gegenüber den treibenden Kräften der Gegenwart . Den
ihnen durch die Ricderbarnimer Niederlage zugefügten Schmerz
wollen sie durch einen heftigen Feldzug gegen die Bolschewiki
mildern , dsn hier der Menschewik «Stein « nd neben ihm oder
richtiger über ihm der große Theoretiker K . Kantskh führen . In
der Tat , sie begehen eine Heldentat und beweisen einen uner¬
schöpflichen Born «von StaatSwsisGeit ! Mistrabe dies Karl Marx
erfahren , er würde sich im Gr « be umdrehen . Für die Partei ist
überhaupt kennzeichnend , daß sie noch immer fortfsthrt , für
Kantsky als einen heiligen Propheten zu schwärmen , obgleich sie,
mindestens seit dem 4 . August 1914 , wissen wüßte , daß diesem ge¬
lehrten Schulmeister nicht die geringste Spur von Marxens
revvlutisnäre « Geist innewohnt.

AuS all diesem folgt , daß die unabhängige
Sozialdemokratie i « deutschen Proletariat
weder treibende Kraft noch Anziehungskraft
besitzt.  Die Arbeiten «wissen sohr genau , wa » für sie die Soli¬
darität ihrer Klasse bedeutet . Wenn sie sich mit der Parteispal-
tung zufrieden geben sollen , so wollen sie diesen in ihren Augen,
und auch in der Tat , teuren Preis nicht umsonst zahlen.

Die reaktionäre Utopie würde sie nicht befriedigen , und
wenn letztere sich wirklich verwirklichen ließe , so würde dies den
Anfang und nicht das Ende der Krise bedeuten . Der Zusammen - -
«brnch vom 4 . August 1914 war ja kein Blitz aus heiterem Him¬
mel . Er war das Resultat einer Krankheit , die bereits seit lan¬
ger Zeit am Organismus der Partei trotz ihres glänzenden
Aeußern nagte.

Die nnasthängige Sozialdemokratie kann natürlich sagen,
daß sie die Spaltung nicht gewollt hätte , sie sei aus der Partei
halb und halb mit Gewalt von den Regierungssozialisten hinans-
gedrängt worden.

Aber die Folge ihrer Politik der Halbheiten und des ZaudernS
war , daß die Müssen ihr den Rücken kehrten , da sie in ihr die Nr.
fache der Parteispaltung erblickten . In der Tat , «was ist dabei
gewonnen , wenn die Regierungssogialisten sagen : „Wir be¬
willigen die Kriegskredite , aber durchaus nicht aus prinzipiellen
Gründe « " , und dis unabhängige Sozialdemokratie erklärt : „Wir
lehnen die KriogSkredite ab, . aber durchaus nicht aus prinzipiellen
Gründen " .

„Ja " und „ Nein " entspringen der gleichen Absicht , dem
Bären den Pelz zu waschen , ohne ihn n «»ß zu machen.

Soweit die Ergänzungswahlen ein Urteil zulaMen , wird die
unabhängige Sozialdemokratie von den 28 Mandaten , über dis ste
verfügt , bestenfalls auf zwei bis drei Mandate mit Bestimmtheit
rechnen können . Dieser Umstand an sich wäre noch kein Unglück,
da aber die unabhängige SrHialdemokratie mit ihrer „alten er-

? probten Taktik " eine hauptsächlich parlamentarische Partei ist,
i so ist hierin ein böses Symptom für die kommende
» Zukunft  zu erblicken.
r. Sowechl der Selbsterhaltungstrieb als auch da ? Gefühl der
» politischen Pflicht veranlaßt sie immer mehr , unter Anwendung

der „ alten , erprobten Taktik " gu kämpfen . Wer da glaubt , sie
sei fähig außerhalb dieses Rahmens den Finger zu rühren , auch
wenn es sich um das höchste Gut der Menschheit handelt , gibt sich
einer Illusion hin , dis für ihn um so verhängnisvoller werden
kann , je gewaltiger die Luftschlösser sind , die er auf diesem
Boden baut.

Im Gegensatz zu der unabhängigen «Sozialdemokratie hat
die Gruppe „Internationale " gleich bei Beginn «des Krieges
allen Illusionen Valet gesagt und in ihren Thesen und anderen
programmatischen Erklärungen nie vergessen , daß nach dem
schrecklichen Zusammenbruch vom 4 . August 1914 der völlige Neu-
aufbau der Internationale möglich und notwendig ist . Während
wir in der ersten Zeit überall auf Feindschaft und Verfolgung
stießen — nicht ' zuletzt auch auf Seiten der unabhängigen Sv-
zialdcmokratie — hatten wir immer das «Glück , bei dsn Arbei¬
tern offenes Ohr und Herz zu finden und was die Hauptsache
ist , die gleiche Opferfrendigkeit , die einstm « ls ihre Väter zur
Zeit des «Sozialistengesetzes bekundet haben . .

Nur einen Fehler haben ivir gemacht , nämlich den , daß wir
»ach Gründung der Organisation der unabhängigen So - stvMe« »-
kratie uns ihr angeschloffen haben , selbstverständlich unter Wah¬
rung unseres eigenen Standpunktes , in der Hoffnung , daß er
uns gelingen wird , sie vorwärts .zu treten . Auf diese Hoffnung
hoben wir schon lange verzichten müssen . Me Versuche dieser
Art scheiterten daran , daß unsere besten und erprobtesten Laute
seitens der Führer der unabhängigen Sozialdemokratie der
Lockspiheltums «verdächtigt wurden . Dieses Mißtrauen ist glttch-
falls ein Erbe der alten und erprobten Taktik.

Aber schließlich gibt es Dinge , die jede Geduld zum Platze«
bringen . Zu diesen gehört der sinnlose Kampf , den Kautsch
und Ko . gegen die Bolschewiki führen.

Wir begreifen natürlich die bebende Erregung diese » Den¬
kers . Er ist empört , daß die Bolschewik weit «über die Grenzen
der alten erprobten Taktik hinausgegangen sind . Aber wir heg¬
ten immerhin einen Schimmer von Hofstrung , daß Kautsch min¬
destens soviel von Marx gelernt hätte , den er nach seinen ebenen
Worten auswendig rennt und dessen wortgetreuen Text er in der
Tat zu reproduzieren imstande wäre — «daß es einfach un¬
anständig  ist «von Leuten , die im Auslande in Ruhe und
Sicherheit sitzen,  zur Freude der Bourgeoisie die Stellung
revolutionärer Kämpfer , die unter den schwierigsten Verhält¬
nissen wirken und große persönliche Opfer bringen , zu er¬
schweren.

Doch auch diese Hoffnung hat mich betrogen , und ich schreibe
diesen Brief , indem ich einem Wunsche Nachkomme , der wttcher-
hokt aus den Kreisen der Gruppe „Jn -ternationÄe " geäejtzrri
worden «ist ; um unseren russischen «Freunden und Gesinnungs¬
genossen zu sagen , daß wir mit ihnen allen durch die Bande
leidenschaftlicher «und tiefster Sympathie verbunden sind , und
daß wir in ihnen und nicht in den den Gespenstern der „ alten,
erprobten Taktik " die stärksten Vorkämpfer der neuen „ Inter¬
nationale " erblicken , jener Internationale , von «der es in unseren
Thesen heißt : „Das Vaterland der Proletarier , «vor dessen Ver¬
teidigung alles übrige zurücktreten muß , ist die sozialistische
Internationale ."

Mit Gruß und Händedruck Euer
Franz Mehring.

Die soeben erschienene Nr . 13 des Simplicissimus enthält
folgende Zeichnungen : An der Marne , von Th . Th . Heine , Berlin,
Tauentzienstratze , von Blix , England und Japan , von O . Gul-
bransson . Weit vom Schuß , von O . Lendecke , Gründlich , von R.
Grieß , Clemenceau , von Karl Arnold , Die Flüchtlinge von der
Marne , von E . Schilling , Der große Moment , «von E . Thöny , und
Das Mädchen , Zeichnung «und Gedicht «von Wilhelm Schuch.
Textlich ist die Nummer ausgestattet mit je einer «Skizze : Der
Hut , «von W . F ., und Zeitbilder , von M . M . Gehrte , ferner mit je
einein Gedicht : Der aufgeregte Jonathan , von Emcmuel , Er¬
frischung , von Peter Scher , und Sonnwendnacht , von Edger
Steiger . Dann folgen zwei Beiträge : «Etappenidyll von — e und
Zoologisches , sowie sieben Beiträge unter Lieber Simplicissimus.
und Bon , Tage.

Der Simplicissimus kostet pro Nummer 50 Pf ., die Lieb¬
haber - Ausgabe , welche auf einem qualitativ ganz hervorragend
schönen Papier hergestellt wird , im Halbjahresabonnement 15 Mk.
Man kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen
oder direkt von , SimplicWmus -Berlag G . m . b . H . in München.
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H- OteviNEi -WS Letzt « ; GrsO.
Rach den . Flämischen des Toussaint van Boelaere

von Julius Zerfaß.

8 ) - (Nachdruck verbeten .)

, (Schluß.)
Strampelnd folgte aufs neue «Petermann dem tollen Gang

Dsrians . Seine umiwtzelten Augen sahen ihn kaum . Aber er
hörte reDelmähch den Schlag der Krücke auf dsm Pflaster . Wie
immer ermunterte es ihn und gab ihn , Antrieb zu rascherem
Lauf . Aber er fühlte doch, «daß seine Beine , nicht mehr recht
wollten . Andauernd hob er seine Brust vorwärts ; ein Gewicht
zog ihn hinab , sodatz er meinte zu stolpern , woraus er wieder
einen gesetzteren Schritt lief und gerade segelte.

Der Wind «hatte sich gelegt ; es regnete auch nicht mehr . Nur
die Luft «war noch feucht und dann und wann -fielen noch schwere
Tropfen . Der Weg , außer auf der Mitte des Pflasters , war ein

^Schlamm . Aber Dorian lief durch alles hindurch , immer zwei,
drei Schritte vor Petermann her . Seine Krücken machten nach
jedem harten Schlag auf das Pflaster eine breite Gsbärde . Sie
beschrieben einen Zirkel in der Luft , der stets breiter und ge¬
fährlicher zu werden «drohte . Petermann blickte ihnen immerzu
nach , fühlte sich unwiderruflich von ihnen mitgezogen und sah sich
schon in der Witte ihres bewegenden Kreises stehen . Das ver-
krüpttte 'Bein sprang spukhaft «hin und her ; es tanzte vor seinem
irren «Blick , als hinge es leicht nur an «einem Drähtchen , Und
Petermann fühlte sich garnicht wohl . Er fröstelte . . . .

„Ich «bin , bin doch «wie eine Fliege, " faselte er . „ Ich bin wie
die Fliege , die immer gegen die Fensterscheiben stieß und nicht
hinauskonnte . Und «dann haben sie mich einmal sreigttassen . . .
Aber ich muh es wissen , ich muß «wissen , ob Melanie sich noch er¬
innert . Alles andere ist mir glsichgültig . Aber das muß ich
wißen . Es war ja zur cheuzeit . . . bei den Hocken . . . hinterm
Hose . Ich «weiß e» -wohl noch . Eie ck« in « » ja nicht vergessen
haben . -

«Dorian schwenkte plötzlich um u » d seine Krücke beschrieb dabei
einen unglaublich weiten Kr «i - /fast um Petermann herum , der
plötzlich mitten drin stand.

„Seht ihr Melanie «gern , — sieht sie euch gerne ? " stand
Dorian mit eisig scharfer Stimme vor ihm . Alles um sie beide
war totenstill . Rur am «Saume des Weges gluckste in der nahen
Einsamkeit der «von Wasser hochgehende Graben.

Petermanns Antwort «war nur sin Kichern.
„Seht ihr Melanie gern , und sieht sie euch gern ? " drang

Dorian schärfer auf ihn ein und sprang auf seinem einen Bein
»inen mächtigen Schritt näher.

„Hi , hi , hi , hi , hi . . , "
„Ich frage euch noch «einmal : Geht Hst Melanie gern und sieht

sie euch gern ? "
„Hi , hi , hi , hi , hi . . *
Petermann , mit tränenden Augen , au » denen kein Mick

strahlte , krampfte «sich vor Lachen.
„Hü oder hott ! . . . Antwort . . . » der . . ."
Er hob seine Krücke hoch , mächtig hoch , wie «da » oberste Urteil.

Petermann blickte ans der Tiefe zu ihr hinauf , hörte die
Drohung , sah zum Schluß nach Dsrians glühenden Augen , nach
Doriems weißem «Schnurrbart , der zitterte , und hielt den starren
Blick ans die Straße geeichtst , ,

„Hopla dann, " schnaubte Dorian t » rz . Und der zewaktige
Schlag des eisernen Krücksnendes fuhr über PetermameS Gesicht
auf die Schultern ; ein zweiter Schlag hieb seinen Oberarm
taub . Er sank zusammen , jammerte und schwieg plötzlich ganz.
Das Baffer im Graben glmkste laut . Dorian kcchrte sich wieder
arm , seine Krücken klangen hell auf dem Pflaster , sein Stück Bein
schlenkerte hin und her . Er pfiff . . . Weiterschrsitend beschrieb
er stets kleiner werdende Kreise und verschwand in der Dunkelheit.

Jammernd vor Schmerz und ganz zusammengedrückt schleppte
sich Petermann auf einen Mraß «ffi« n . „ Er hat mich ermordet,"
dachte er , „er hat mir meinen Arm zevsiUagen . Ich werde nie
mehr arbeite » können . Und Mcktanie . . . " M »er eine gewaltige
Hitze schrumpfte ihn innerlich zusammen , während ihm von dem
«Schlag das Mut übers Gesicht rieselte . Bleich , totenbleich glänzte
scher Gesicht im Dunkeln . Gr seufzte tief . Und es diivstsie ihn.
Dann fühlte er ein FröGttn nutz er fing an zu zittern.

Bon innen stieg e» Hm heiß und sauer herauf und mit einein
Erschüttern üdewgat er Hch. Mi »d » fühlte er Durst , aber er

! blickst sitzen . ^ Mel -emüe, " huschch « durch s« » e, Gi » » , „muß er
z « ir sogen . tzke wird « st sich sich « st d « n Ae » « ch seinen
, schleimig «« Mn « d ch.

! „Morgen kehre ich zurück . Sie hch es g» -,gt . Und ich will
I nicht meKr ins Stift zurück . K , s « in Arm . Dorian hat mich

ermordet . Ich kann nun nicht mehr arbeiten . Und Melanie , sie
muß es mir doch sagen . . . "

Mit seiner rechten Hand hielt er den zertrümmerten Arm
fest , starrte ans den Boden , auf dem sich ein großer roter Klecken
abzeichnete . Zuweilen kam ihn das Wsinen an , still , leise , «leise.
Dann schwieg er wiederum . So verging die Zeit und Peter¬
mann schlief aus «dem Stvatzenstein ein . Er neigte und neigte
sich, die Hände hingen zwischen die Beine , «der Kopf sank fast
auf die Knie . Er glitt vom «Stein herunter , murmelte etwa » und
streckte sich unbewußt ans das dichte GvaS der Böschung an ».
Der Durst ward zur Höllenpein . „Melanie mutz es mir sage » ,
morgen . . . ." Der gesunde Arm streckte sich nach dsm glucksenden
Graben zu , der Körper folgte zaghaft nach . Seine Schulter war
wie versengt , zersplittert und brannte ihn schmerzhaft . Er fand
das kühle Naß und trank . Welch eine selige Frische floß durch
seine Kehle nach dem Herzen . Wie wohl es tat , Ei -iksn Augen¬
blick trachtete er wieder die Böschung heraufznkriechen , es ging
nicht . Das verregnete , «mürbe Gras war so glitschig ; seine flache
Hand rutschte immer wieder aus und er sank mehr zurück als
er wegkroch . Seine «Kraft war erschöpft . Sr konnte wohl auch
nicht mehr arbeiten . Und Melanie . . . Er blieb liegen , das Ge¬
sicht , nachdem er es eine Weile krampfhaft in die Höhe geneckt
hatte , halb ins frische Wasser getaucht . Die Nacht neigte sich
dunkler und dunkler . . . .

Eine Volkshochschule in Görlitz . Mit dem 1. Oktober d. I.
sollen in Görlitz Volkshochschullehrgänge eröffnet werden . Alle«
Volckskreisen steht die Teilnahme zu . Das erste Semester läuft
bis zum 31 . März 1919 . Die Vorlesungen findM an vier Wochen¬
tagen «>bends statt . Folgende Gebiete sollen im ersten HaWaH«
behandemt werden : 1. Literatur , Kunst , Geschichte . 2 . Wilofophre,
Pädagogik . 3 . Rechts - und Finangwirtschaft . 4 . Medizin . 8.

Technik . 0 . Sprachen : s ) russisch , b ) türkisch , e ) bulgarisch , >t ) neu¬
griechisch . Die Sprachenlehrgänge erfolgen in BerüöffstWgpgD
der zu erwartenden wirtschaftlichen Verbindung »« mit RnUatttz
und den Ländern der MittelmäcAe . Den Vorlesungen sollen sich
wissenschaftliche Hebungen cmschkießrn . Die Vorlegungen werden
im wissenschaftlichen Geiste , aber volkstümlich gehakten Mn . Der
Htrerschrin für eine 28 - bis 24stündige « » rlchung wird M M.
kosten , für Arbeiter und Schüler die Miste (OintzEkkM « t M .s.
Der Hörerschein soll zur Benutzung der großen nichtöff -mtlichet
Bibliotheken in Görlitz gevechtigen.



Schirmherrin: Ihre K. u. K. Hoheit die Frau Kronprinzessin des Deutschen  Reichesu. von Preußen.

Aufruf!
Aus der Reichsbank, Deutschlands Rüstkammer für den Wirtschaftskampf der Nationen,

empfängt das deutsche Volk heute mehr denn je seine Waffen zu Schutz und Trutz. Auf den Goldschatz
der Reichsbank vornehmlich gründet sich des Vaterlandes wirtschaftliche Kraft. Seine Stärkung
mehrt die Gewißheit unseres Sieges, dämpft die letzte Hpffnuug der Gegner, uns— wirtschaftlich
niederzuringen. Die Ablieferung der Goldmünzen war und bleibt notwendig. Aber, sollen die
gewaltigen Mengen ungeprägten Goldes, soll all der entbehrliche Goldschmuck ungenützt bleiben?
Wandelt auch dies Gold zu Waffen! Macht es dem edelsten Werke dienstbar, den diese Zeit uns
dafür weist: Mehret damit den Goldschatz der Reichsbank!

Das Opfer, das von Euch verlangt wird, wiegt leicht gegenüber den Opfern an Blut, die
unsere Helden fort und fort im Felde bringen. Was Ihr ablrefert, wird zum vollen Goldwerte
vergütet. Um so leichter wird Euch also die Erfüllung Eurer vaterländischen Pflicht.

Heraus daher mit all dem überflüssigen goldenen Schmuck und Gerät aus Truhe und
Schrank! Alles entbehrliche Gold dem Baterlande!

Helft, die Reichsbank, die Rüstkammer deutscher Wirtschaftskraft, « it goldenen Waffen Wen!
Frauen und Männer, bringt Euer Gold und Euren Schmuck in die Goldankaufsstellen!

Die Arbeitsausschüsse für die Juwelen- und Goldankausswoche
für Rüstringen:

vr . Hiklmer, vr . Lücken,
Amtshauptmann Oberbürgermeister

Nsthenstcdt.
für Wilhelmshaven:

Bartelt, Plöger, Äollhaber,
BürgermeG« Bmgerborst.-Wortf. Sparkafserrdirektor

Bekanntmachung.
Bon Mittwoch den 26 . Juni ab wird auf Lebens¬

mittelkarte Nr . 18 in den Verkaufsstellen der Molkerei
Neuende , de» Werftwohlfahrts - und des Konsum -Vereins

1 MM Pfund«äse
ausgegeben.

KrkegsvevsorgmigsamL Nüstemgen.

Bekanntmachung.
In der Woche vom 24. Juni bis 2S. Juni werden

aurgegeben:
am Donnerstag den 27. Juni

auf Lebensmittelkarte Nr . 5

'I- Pfund Mischmehl
auf Lebensmittelkarte Nr . 6

1. Pfund«raupe» und
Pfund Nudeln

«m Freitag den 28. Juni
«ms Lebensmittelkarte Nr . 7

'I. Pfund Nunsthonig
auf Lebensmittelkarte Nr . 8

eutwed. 1-Pfd. Lasseemischung
mit1- M . Nrusrank-Naffee od.

Pfund rlafseemifchung mit
Paket Naffee-Efsenz

am Sonnabend den 29. Juni
auf Lebensmittelkarte Nr . 9

1MM Nuonfuppeu
auf Lebensmittelkarte Nr . 4

Pfund deutschen Tee
Kinder bis zu 1 Jahr erhalten gegen Abgabe des

Mittelstückes der grünen Zusatzkarte

2 Pakete Nimm Niuderuahr.
Zu drehen in den städtischen Verkaufsstellen.

Kviegsvrrsorgungsarnt Nüftriugen.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 2S. d. M . können Kinder im Alter

von Mer 1v bis einfchl. 14 Jahren

1 Dose kondensierte Milch
in den Filialen der Neuender Molkerei sowie bei dem
Kaufmann Schreck in der Markkstratze und bei Frau
Struck kn der WMelmstratze beziehen.

Die Abgabe erfolgt nur auf den von uns besonders
abgestempelten Bezugsabschnitt der Lebensmittelkarte 98.

Die Abstempelung «rfoHt für die Buchstabin I-
am Donnerstag den 27. d. M ., und für Ll—2 am Freitag
den 28. d. M . an den Schaltern 9,10 und 11. Vrotausweis-
karte ist vorzülegen.

Wilhelmshaven , den 24. Juni 1918.

Nähgarn für Verarbeiter.
Diejenigen Derarbttter von Nähgarn , welche ihren

Betrieb (Schneiderei , KleiderkonfeMon , Putzgeschäft», Kürsch¬
ner, Aut -, Mützen-, Handschuh-, Korsett - u. Schirmmacher)
auf Grund unserer Bekanntmachung vom 8. April 1S18 zur
Belieferung angemeldet haben , kSimen die Bezugsscheine
über die auf sie ans der ersten Verteilung entfallende
Menge BaumwollnähfSden

am vonnerrtag de« 27. Mi W8
im Lebensmittelamt . ELladen Börsen - und Prinz -Heinrich»
Straße während der Zeit von 9 bis 1 Uhr vormittags und
von 4 bi« 6 Uhr nachmittags abholen lassen.

Der Preis für die Rotte von 200 w beträgt 33 Pfg.
Ueber die Nähgarnbeiieferung für die Haushaltungen
wird die Bekanntmachung in allernächster Zeit erfolgen.

Wilhelmshaven , den 25. Juni 1918.

Bekanntmachung.
Ab Mittwoch den 26. Juni wird gegen Abgabe der

Sonderkarte Nr. ^ 28

135 «ramm -Läse
zum Preise von 1.30 Mark für das Pfund in folgenden
Geschäften verkauft:
M . v. Riegen, Roonstr.
W. Lepptn, Kämgstr.
I . Schmidt . Roonstr.
I . Everts , Wilhelmftr.
Hl. Begemann , Roonstr.
F . Dietzel, Kronprinzenftr.

A. Jantzen , Marktstr.
WoKfahrtsvrrein , Wallstr.
A. Jordan , Hottmannstr.
H. tzmttch», Kislerstr.
E. Jnhülsen , Bismarckstr.
L. Bäcker,

E. Aböl, Roonstr.
F . Cordes, „
F . Hipplsr , „
E. Rettig , Königstr.
H. Hippen, Börsenstr
U. Aergsnröcher,

H. MeynenNchf .,Kaser « enstr. 8 . Hoveling , Mullerstr.
_ . . . . . gl Auhlneamr, „

H. Oesterheld , Bismarckstr.
P . Heikes, Altestr.
W . Plöger , Altendeichsrveg,
F . Grube , Peterstr.

„ KonjumverÄn , Roonstr.
sowie in den Filialen der Molkerei Neuend «.

Die in den einzelnen Geschäften vom letzten Käsever¬
kauf noch vorhandenen Bestände können ebenfalls auf
Sonderkarte Rr . 28 abgegeben werden und haben die in
Frag « kommenden Geschäfte, soweit sts vorstehend nicht
ausigeführt find, «in an sichtbarer Stttle iin Schaufenster
angebrachtes Schild auszuhängen.

Wilhelmshaven , den 25. Juni 1918-
LsL »si *si,rNtchl «»i « t.

Das Eichamt RiWngen
wird bis auf weiteres wieder an jedem Montag,  von
9 Uhr vormittags bis S Uhr nachmittags , geöffnet sein.

iAdrirkmrg, den 10. Juni 1918. 1696

MMMigtenWe.
Am Dienstag , den 2 . Juli , beginnt in der Ge¬

werbeschule Wilhelmshaven der Unterricht für die
sachliche Ausbildung in den von den Kriegsbeschä¬
digten gewünschten LehrgrgMtänden.

Die hierzu angeeneldeten Arsttz»LHchSdi»ren haben
sich am 2. Juki , abend » 8 .18 Uhr , im Hörsaal 16
der Gewerbeschule einzufmden.

Anmeldungen zur Teilnahme am Unterricht wer¬
den daselbst Zimmer 12 Werktag » 6 Uhr abends
noch entgegengeiwmmen.

Daselbst wird auch jede gewünschte Auskunft
erteilt.

Die Unt «rricht »Lauer «rftreckt sich voriäusig auf
2 Monate . si979messt.

Lutz«irWktskM«er
U öss MM« Müm.
Verkmrf von Pferde«.

Ein Transport von s1994

41 jüngeren holländischenWerden
2 jährig , leichteren und schweren Schlager soll amIsmeM. des 27.ZW.oomittW«Vs M.
auf dem Pftrdemarktplatz in Oldenbur » öffentlich meist,
bietend an okdenburgische Land« itte , die stch al« solche
ausweisen können, gegen Barzahlung versteigert werden.
Die näheren Verkanssbedingungen werden iin Termin be¬
kannt gegeben. Die Pferde können sofort zu leichteren
landwirtschaftlichen Arbeiten angespannt werden.

Die Pferd « « erden am Donnerstag , morge« v»n 9 Uhr
an . auf dem Pferdemarktplatz zur » estchtigung aufgestellt.

Der Vorstand der LandtvirtschaftKkammer.

L-d- dkmaeka, ^ W ökdsAULÜ

Aeios Nspsratursu , AsrivKS
LdnutsuvA .IoiodtsrAsrZnsok-
losor OavF , rvis VoÜKuwwi.
Lsius rostsnäsn Beils , Köln
^ .nbohran äsr l 'elAs. ? ro-
»xslrts lrostsnlos . vsrtretrr
xssuobt . Nsn . -Vsrtrstsr kkr

Uorckäsutsobls -nä:

oeorre«, McoLsus klecLc
Uamdurx 3

MakLsIissIrLsse 10.

Gemeinde Sande.
Die Auszahlungen  der

Familienunterstützung erfolgt
fortan am 1. und 16. jeden
Monats , nur vormittags von
8 bis 12 Uhr . Fällt der 1.
oder 16.des Monats auf einen
Sonntag , so wird am Wochen¬
tage vorher ausgezahlt.

E. Oldewedeken.

Warenverteilung
am Mittwoch , den 26. Juni
1918 auf Lebensmittelkarten.
1. pro Person auf Nr . lO

stochen) Sauerkraut , Pfund
25 Pf .: auf Nr . 11 (lochen)
1 Pfd . Kartoffelmehl . Pfd.
80 Pf . Selbstversorger mit
Hafer und Gerste sind aus¬
geschlossen; ferner Erbsen
in Dosen ohne Marken,
Dose 1.60 Mk.,

2. Für Rüstungsarbeiter auf
Nr . 6 (lochen) 1 Paket
Morgentrank , Paket 46 Pf.

3. Für 70 Jahre alte Leute
auf Nr . 5 stochen) 2 Pakete
Gerstenmehl , Paket 88 Pf.
Kranke erhalten auf Karten
im Konsuin-Berein Heid¬
mühle 1 Dose Kirschen,
2.10 Mk., oder -/- Pfund
Himbeersaft , Pfund 1,l5 M.
Schortens , 22. Juni 1918.

Die zehkUSinittel-Kom«Wori.
J . B.: Oltmanns.

l ^ ekrLeuxnisseKaukverlrüxe
swxksblsn

?au1 HuZLOo.
E

Wir beabsichtigen, unsere

HausgninWlkk,
Heppenfer Batterie 10 u. 12
zu verkaufen.

rin dem Haus« Nr . IO Wirt
seit längeren Jahren eint
gut gehende Wittschaft bs
trieben . j196f

Wilhelmshaverrrr
Aktisnbranerei.
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